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Mittwoch den 28. Juli 


Inland. 


Berlin, 25. Juli. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Wirklichen Geheimerath, 
Kammerherrn von Humboldt, die Anlegung des ihm 
von des Königs von Dänemark Majeftät verliehenen 
Großkreuzes des Dannebrog⸗Ordens zu bewilligen; und 
den bisherigen Geheimen Ober -Rechnungsrath Siber 
zum zweiten Direktor bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer 
zu ernennen. 

Das 11. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2174 das Allerhöchſt vollzogene Publikations⸗Patent 
vom 1. Juni d. J., wegen der von der Deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung gefaßten Beſchlüſſe zum Schutze der 
Werke von Schiller u. ſ. w. gegen Nachdruck; 
Nr. 2175 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 22. deſ⸗ 
ſelben Monats, die Ernennung des Geheimen Finanz⸗ 
Raths Natan zum dritten und des Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektors Tettenborn zum vierten Mitgliede der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden; Nr. 2176 die Dekla⸗ 
ration, betreffend die Strafbeſtimmungen gegen den un⸗ 
befugten Betrieb von Mäklergeſchäften. Vom 30. 
ejusd.; Nr. 2177 das Geſetz wegen Aufhebung der 
im Jurisdiktionsbezirk des Land⸗ und Stadtgerichts zu 

rieg geltenden beſonderen Rechte. Von demſelben 

e; und Nr. 2178 die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 19. (. M., betreffend die Kompetenz zur Abfaſſung 
des Erkenntniſſes dritter Inſtanz in den im Bezirke des 
Appellationsgerichtshofes zu Köln geführten fiskaliſchen 
Unterſuchungsſachen. - 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Staats⸗ und Miniſter des Innern und der Polizei, von 
Roch ow, nach kübbenau. Se. Excellenz der Geheime 
Staats⸗Miniſter und General⸗Poſtmeiſter, von Nagler, 
nach Kiſſingen. 

* Berlin, 25. Juli. (Privatmitth.) Von unſerer 
erlauchten Königsfamilie befinden ſich gegenwärtig nur 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin in der 
Sommer⸗Reſidenz Potsdam, da die übrigen hohen Mit⸗ 
glieder derſelben auf Reiſen ſind. Unſer Monarch fährt 
mit der Brunnenkur auf Sansſouci fleißig fort, und 
ſucht bei ungünſtiger Witterung die bei der Kur noth⸗ 
wendige körperliche Bewegung durch Billardſpiel zu er⸗ 
fegen. Die übrige Zeit des Tages widmet Se. Maſe⸗ 
ſtät lediglich den Regierungsgeſchaͤften, und arbeitet darin 
faſt ſtets bis in die ſpäte Nacht. Jeden Sonnabend 
läßt der Monarch den Kronprinzen von Würtemberg 
nach Potsdam invitiren, wo Höchſtderſelbe die Zeit bis 
zum kommenden Montag zubringt. Nach dem Schluſſe 
der Collegia wird Letzterer, wie wir vernehmen, eine Er⸗ 
holungsreiſe machen, und zu Anfange des nächſten Win⸗ 
terſemeſters wieder auf unſere Univerſität zurückkehren. 
Es iſt möglich, daß der Kronprinz von Würtemberg 
dieſen Sommer auch Schleſiens anmuthige Fluren be⸗ 
ſucht. — Herr v. Bülow, welcher bereits von feiner 
Geſandtſchaft aus London bei ſeiner hier auf dem Lande 
lebenden Familie eingetroffen iſt, hatte auch ſchon auf 
ſeiner Durchreiſe durch Potsdam die Ehre, von Ihren 
Mojeftäten aufs Huldvollſte empfangen zu werden. Ber 
vor dieſer Diplomat ſeinen neuen Poſten beim Bundes⸗ 
tage zu Frankfurt a. M. antritt, wird derſelbe ſich noch 
mit ſeiner Familie zur Erholung in eines unſerer deut⸗ 
ſchen Bäder begeben. Viele hohe Beamte ſind ſogar 
der Meinung, daß Herr v. Bülow in der Umgebung 
des Königs bleiben werde, um ſpäter eine wichtige Staats: 
ſtelle hier einzunehmen. — Das ſchon früher hier ein⸗ 
mal verbreitet geweſene Gerücht von dem Zurücktritt un: 
ſeres Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten aus dem Staatsdienſte zirkulitt jetzt wieder in 
den höhern Kreiſen. Es wird ſogar dabei bemerkt, daß 
Herr v. Werther dann eine hohe Hofcharge, nämlich die 
eines Ober⸗Hofmarſchalls, welche Stelle ſchon lange un⸗ 
beſetzt war, erhalten werde. Als vor vielen Jahren der 
verſtorbene Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr v. Golz, ſein Portefeuille abgab, wurde er eben⸗ 


falls zum Ober⸗Hofmarſchall unſeres hochſeligen Königs 
ernannt. Seit dem Tode des Herrn v. Golz iſt dieſe 
einträgliche hohe Hofcharge erledigt geblieben. — Se. 
Excellenz der Staatsminiſter v. Nagler begiebt ſich 
heute nach dem Bade Kiſſingen, und dürfte ſpäter an 
der Zuſammenkunft mehrer Diplomaten in Gaſtein Theil 
nehmen. — Das zu Friedrichs des Großen Zeiten ſo⸗ 
genannte Orangeriehaus, worin in der neueſten Zeit 
ſich eine Niederlage der K. Porzellan-Manufaktur und 
die Getreidehändler-Börſe befand, wird jetzt niedergeriſ⸗ 
ſen, indem der Platz zu andern öffentlichen großen Bau⸗ 
ten verwendet werden ſoll. Die Getreidehändler-Börſe 
ſoll nun nach der Stralauer Brücke verlegt werden. — 
Die hier gaſtirende Sängerin Madame Paſta iſt bei 
dem Bankerott Geymüller's auch betheiligt. Sie hat 
nämlich vor ihrer Abreiſe bei demſelben eine namhafte 
Summe Geldes deponirt, und dafür Wechſel auf Paris 
genommen. Die Nachrichten, welche Madame Paſta 
aus Wien erhalten hat, ſollen ſehr ungünſtig lauten. — 
In unſerer Hauptſtadt lebt gegenwärtig eine ſehr reiche 
polniſche Gräfin, die an einem Bruſtkrampf leidet, 
und deshalb hergekommen iſt, um unſere Aerzte wegen 
ihres ſchmerzhaften und gefährlichen Uebels zu conſultiren. 


Einer unſerer erſten Operateurs hat ſich gleich beim er⸗ 


ſten Beſuch für die Operation ausgeſprochen, der ſich 
die Gräfin aber nicht unterziehen will. Sie hat ſich 
darauf ſogleich an einen Arzt nach Paris gewendet, der 
ſie ohne Operation von ihrem Leiden befreien will. Dem 
hieſigen Operateur ſendete die Kranke jedoch für einige 
Beſuche 100 Stück Frd'or. Unſere Armen erhalten ſe⸗ 
desmal, wenn die leidende Gräfin eine Nacht erträglich 
zubringt, 100 Rthlr. zum Geſchenk. — Die Erwar⸗ 
tungen auf eine günſtige Getreide⸗Ernte ſcheinen 
ſich im Auslande, beſonders aber in England, zerſchla⸗ 
gen zu haben. Die Preiſe des Getreides gehen des⸗ 
halb, nach brieflichen Mittheilungen, in London wieder 
ſtark in die Höhe, was für unſere Gutsbeſitzer nur ge⸗ 
winnreich ſein kann. Hier werden wieder bedeutende 
Geſchäfte in Getreide gemacht, während im übrigen Han⸗ 
del Alles ſehr ſtill iſt. — Den 4. oder 5. Auguſt trifft 
Madame Schröder⸗Devrient zu Gaſtrollen hier ein. 

Das ſo eben erſchienene Monatsblatt für die 
Armen-⸗Verwaltung in Berlin enthält einen Jah⸗ 
resbericht über die Verwaltung des Arbeitshauſes, wo⸗ 
nach im J. 1839 die Durchſchnittszahl der täglich in 
der Anſtalt befindlichen Perſonen 827, im J. 1840 
aber 921 (alſo 94 mehr) betrug. Eingeliefert wurden 
im J. 1840 3742 Perſonen, entlaſſen 3607. Die 
Geſammtkoſten betrugen 43,751 Rthl. 21 Sgr. 9 Pf., 
das iſt etwa 3 Sgr. 11 Pf. täglich für die Perſon. 
Rechnet man aber den baar eingezahlten Verdienſt von 
9639 Rthl. 16 Sgr. 8 Pf., den Verdienſt durch Ar⸗ 
beiten für die Anſtalt mit 2372 Rthl. 15 Sgr., und 
das Arbeitslohn für noch vorräthige Materialien mit 
425 Rthl. 10 Sgr. ab, fo bleiben nur 31,314 Rthl. 
10 Sgr. 1. Pf. Geſammtkoſten, und die Koſten für 
den Kopf betragen danach täglich nur 2 Sgr. 9 Pf. 
Von den im vorigen Jahre abgegangenen Perſonen wa⸗ 
ren 133 geſtorben, darunter 25 an Altersſchwäche. Un⸗ 
ter den Erſparungen der Anſtalt im vor. Jahre befinden 
ſich auch bedeutende Summen, die dadurch gewonnen 
wurden, daß man eine Schloſſer⸗ und Glaſerwerkſtatt 


für die Bedürfniſſe des Hauſes im Gang erhielt. Der, 


Einrichtung der neuen Kirche haben wir bereits gedacht, 
die neue Orgel von dem Orgelbauer Buchholz koſtet 
745 Rthl., wozu aber in Folge eines Geſchenks des 
hochſel. Königs und des Fürſten zu Sain⸗Wittgenſtein 
nur 413 Rthl. 21 Sgr. aus Kommunalfonds beigetra⸗ 
gen wurden. — Sehr leſenswerth, aber nicht wohl zum 
Auszuge geeignet, ſind die, dieſem Bericht folgenden An⸗ 


deutungen über Zucht und Unterweiſung der untern 


Volksklaſſen, zunächſt mit Rückſicht auf die hieſige Ar 
beitshausſchule, von dem Prediger Andrae. Dieſe 


Schule hatte übrigens, am Schluß des vorigen Jahres 


72 Schüler, darunter 43 Knaben und 29 Mädchen. 
Von den überhaupt im vorigen Jahre eingelieferten 111 
Kindern (abgerechnet 16 andere, die nur einen oder ei⸗ 
nige Tage in der Anſtalt waren) wurden 4 Knaben und 
2 Mädchen wegen Diebſtahls, 55 Knaben und 20 
Mädchen wegen Bettelns und Umhertreibens, 15 Kinder 
wegen Obdachloſigkeit (größtentheils mit den Eltern) und 
15 zur Einſegnung aufgenommen. Die Hauptbeſchäfti⸗ 
gung der Kinder außer den Schulſtunden war die Vir⸗ 
fertigung von Papparbeiten, in welchen es die Anſtalt, 
wie bereits früher erwähnt, zu einer wahren Virtuoſität 
gebracht hat. — Im vorigen Monat befanden ſich in 
dem Arbeitshauſe 986 Perſonen und im Friedrichs⸗Wai⸗ 
ſenhauſe 1177 Kinder, darunter 792 Koſtkinder. 

Ueber die Grundſätze, nach welchen die hieſigen Er⸗ 
werbſchulen eingerichtet ſind, iſt ſo eben von Seiten 
der Direktion dieſer Schulen eine erläuternde Schrift 
erſchienen. Die Einrichtung der Erwerbſchulen in Ber⸗ 
lin ging von einem im Jahre 1793 zuſammengetrete⸗ 
nen Verein wohlgeſinnter Männer aus, und die erſte 
Erwerbſchule wurde im Juli 1793 eröffnet. Noch in 
demſelben Jahre entſtanden die 2., 3., 4. und 5., im 
Jahre 1796 die 6., im J. 1797 die 7. und im Okt. 
1829 die te. Die Anſtalt zählt in den jetzt beſtehen⸗ 
den 9 Schulen über 700 Schülerinnen. Urſprünglich 
wurde die Anſtalt für Kinder beiderlei Geſchlechts be⸗ 
rechnet, von 1829 ab iſt ſie aber nur für Mädchen be⸗ 
ſtimmt worden. Seit 1825 ſtehen die Erwerbſchulen 
unter dem beſondern Schutz der jetzt regierenden Köni⸗ 
gin. Das Bedürfniß der Erwerbſchulen, etwa 6500 
Rent, jährlich, wird durch 2500 Rthl. aus der Staats⸗ 
kaſſe, etwa 1000 Rthl. Zinſen des bis auf 25,000 Rl. 
geſtiegenen Kapitals und der Reſt aus wohlthätigen Bei⸗ 
trägen und Geſchenken beftritten. Der Zweck der An: 
ſtalt geht dahin, die Töchter armer Eltern in einem Al⸗ 
ter von 7 bis 14 Jahren zu guten, arbeitſamen, und 
für den Hausdienſt brauchbarer Mädchen heranzubilden und 
ſie zu dem Ende in der Religion und in den nöthigen 
Elementar⸗Schulkenntniſſen und unentbehrlichſten Hand⸗ 
arbeiten in beſondern Schulen unentgeldlich unterrichten 
zu laſſen. Dasjenige, was die Kinder durch Arbeit ver⸗ 
dienen, wird ihnen ganz überlaſſen. 

Münſter, 20. Juli. Von den drei Stellen, die 
bis heute bei dem hieſigen Domkapitel noch unbeſetzt 
find, iſt die eine ſchon im vorigen Jahre dem Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor Nadermann vom Staate conferirt worden, 
ſo daß nur noch die Beſtätigung der römiſchen Curie 
zu erwarten iſt. Die zweite ſoll vor Kurzem dem De⸗ 
chanten und Profeſſor Kellermann zugetheilt ſein; über 
die Beſetzung der dritten, erſt vor einigen Monaten er⸗ 
ledigten Stelle iſt noch nichts beſchloſſen. Volle Aner⸗ 
kennung aber findet das Beſtreben unſerer Staats regie⸗ 
rung, ſolche auszeichnende Stellen nur würdigen Män⸗ 
nern zuzuwenden, die früher im Pfarramt oder im Lehr⸗ 
fach um Kirche und Staat ſich verdient gemacht haben. 
5 (L. Ztg.) N 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 21. Juli. (Privatmittheil.) 
Die Oberdeutſche Zeitung meldet in einem Artikel aus 
unſerer Stadt, daß die Redaktion des Journal de 
Francfort nun definitiv einem deutſchen Schriftsteller 
übergeben worden ſei, der auch bei etwa eintretenden 
Redaktions⸗Störungen einen Fuß in die Oberpoſtamts⸗ 
Zeitung ſetzen dürfe. Warum Herr Dr. Beurmann 
vermeidet, ſich als dieſen deutſchen Schriftfteller zu nen⸗ 
nen? In einer Zeit, wie die unſrige erlebt man man⸗ 
cherlei Uebertritte; wir lieben es jedoch, daß man ſich 
dann offen ausſpreche, wir lieben es, daß ein Verthei⸗ 
diger des monarchiſchen Prinzips mit der Feder auch das 
weiße Banner hoch aufpflanze; wir lieben es, daß der 
Redakteur des Journal de Francfort, eine ängſtliche Ano⸗ 
nymität verſchmähend, ſich unverhüllt feinen neuen Freun⸗ 
den zeige, ſeinen frühern Irrthum offen bekenne, und 
mit Biederkeit kühn erkläre: „Dies find meine Grund⸗ 


uns die Ausfälle gegen das Redaktionsſyſtem des 


betreffend, zu verfahren, 


füße, nnter dieſer Fahne will ich ſtreiten, und fortan 
eine Partei bekämpfen, deren Polypenarme nach dem Um⸗ 
ſturz des Beſtehenden, auch das arme Volk zerdrücken 
werden“! Bevor eine ſolche Erklärung nicht abgegeben, 
wird der neue Redakteur es verzeihlich finden, wenn alle 
feine Phraſen von Loyalität, von Germanismus, von 
zweihundertjährigem hiſtoriſchen Recht u. ſ. w., keine 
rechte Farbe zu halten ſcheine. Sehr unpaſſend ſcheinen 
errn 
Berly, der doch bewieſen hat, daß er das Redigiren 
aus dem Grunde verſtehe, und kaum geneigt ſein möchte, 
gute Lehren anzunehmen, wenn ſolche auch von dem be⸗ 
rühmten Verfaſſer der Biographie Börne's ꝛc. dc. kom⸗ 
men ſollten. Ob übrigens das Journal de Francfort 
ſeit Durand's Abgang gewonnen habe, wollen wir nicht 
entſcheiden. m i 
Hannover, 22. Juli. Das Miniſterium des 
Innern hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Se. 
Majeſtät der König haben mit Bezug auf die am I4ten 
d. M. erlaſſene Allerhöchſte Proklamation zu befehlen 
geruht, daß allem unerlaubten Widerſtande gegen das 
Landesverfaſſungs⸗Geſetz kräftig entgegengetreten, insbeſon⸗ 
dere einer jeden dahin zielenden Einwirkung, welche et⸗ 
wa auf Wahlen von Deputirten für die zu ſeiner Zeit 
zu berufende allgemeine Stände⸗Verſammlung verſucht 
wer den möchte, auf das Entſchiedenſte begegnet werden 
ſolle, und daß in Gemäßheit der beſtehenden Geſetze und 
des beſtehenden Rechts den Verſuchen eines ſolchen un⸗ 
erlaubten Widerſtandes oder einer derartigen Einwirkung 
durch ſofortige geeignete Einſchreitung der zuftändigen 
Behörden, insbeſondere durch ungeſäumte Anſtellung ei⸗ 
ner Unterſuchung und Verhaftung derjenigen Perſonen 
begegnet werde, welche auf ſolchen ſtaatsgefährlichen Um⸗ 
trieben betroffen werden, oder von denen die letzteren er⸗ 
wieſenermaßen ausgehen. Indem die Allerhöchſte Wil⸗ 
lens⸗Meinung zu Jedermanns Nachricht und Nachach⸗ 
tung hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht wird, wer⸗ 
den zugleich ſämmtliche Königliche Landdroſteien, Aemter, 
Magiſtrate, Gerichte und ſonſtige Polizei⸗Behörden des 
Königreichs aufgefordert, auf unerlaubte Handlungen der 
bezeichneten Art genau zu achten und achten zu laſſen, 
gegen dieſelben, ohne erſt eine höhere Genehmigung ein⸗ 
zuholen oder abzuwarten, kräftig einzuſchreiten, insbeſon⸗ 
dere die Vorſchriften des Geſetzes über die Wahl der 
Deputirten zur allgemeinen Stände⸗Verſammlung vom 
6. November 1840 $. 16 gegen Zuwiderhandelnde un: 
nachſichtlich zu ſeiner Zeit in Anwendung zu bringen, 
auch eintretenden Falls nach den Vorſchriften des Ge⸗ 
feges vom 27. Juni 1838 (insbefondere der 80. 1 und 
21) die Gefangenhaltung in polizeilichen Werkhäuſern 
und, wenn in der einen oder 
anderen der oben angedeuteten Beziehungen eine peinlich 


zu ſtrafende Handlung vorliegt, die Sache ungeſäumt 


dem zuständigen Kriminal⸗Gerichte zu übergeben. ——, Zu⸗ 
gleich wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die gegen den Adpokaten Detmold allhier und den 
Moor⸗Commiſſair Wehner in Göttingen angeordnet ge⸗ 
weſenen polizeilichen Confinationen wieder aufgehoben 
ſind. — Hannover, den 22. Juli 1841. — Königli⸗ 
ches Hannöverſches Minifterium des Innern. J. C. 
v. d. Wiſch. 5 
Oeſterreich. 

Wien, 24. Juli. (Privatmittheil.) Nach einem 
von der Crida Massa des Hauſes Geymüller ver⸗ 
öffentlichten Ausweis, beträgt die Buchſchuld der Gläu⸗ 
biger dieſes Hauſes allein 3 Millionen 425,850 Gulden 
Conventions Münze. Es giebt kein Land in Eu 
ropa, welches in dieſem Verzeichniß nicht ſeinen Re⸗ 
präſentanten hat. Ein großer Theil des hohen Adels, 
unter denen der Gemahl der Mutter der Erzherzogin 
Rainer, Fürſt Montleard, mit 110,000 Gulden, iſt eben 
ſo hart mitgenommen. Nach unſern Geſetzen kommen 


die Buchſchulden in die 4. Klaſſe, folglich iſt wenig zu 


hoffen. Von allen Seiten Deutſchlands treffen bereits 
kaufmänniſche Notabilitäten hier ein, welche mehr oder 
weniger betheiligt zu ſein ſcheinen. Von Depot⸗Schul⸗ 
den, ſo wie den laufenden Wechſeln iſt noch kein ge⸗ 
nauer Etat bekannt. Unſere Börſe will ſich noch im⸗ 
mer nicht erholen. — Dienſtag wird das Namensfeſt 
J. M. der Kaiſerin durch ein Hoffeſt in Laxenburg ge⸗ 
feiert werden. Der Staatsminiſter Graf Kollowrath iſt 
iſt auf feine Güter nach Böhmen abgereift. 


Großbritannien 
London, 20. Juli. Aus einem Artikel der Mor⸗ 
ning⸗Ehroniele geht hervor, daß die Londoner Konferenz 
die drei Bedingungen Frankreichs vor deſſen Beitritt zu 
dem neuen Traktat, nämlich nicht ſeinen Beſtritt zum 
Traktat vom 15. Juli v. J., ferner nicht feine Ent⸗ 
waffnung zu verlangen und endlich ihm mit der Auf⸗ 
forderung zum Beitritt zu dem neuen Traktat vom 13. 

Juli d. J. entgegenzukommen, bewilligt hatte. 
Ueber den angeblichen Zweck der lebten Reiſe des 
Königs der Belgier nach England, die Belgi⸗ 
ſchen Grenzfeſtungen betreffend, ſagt der Courier, 
bekanntlich jetzt ein Organ der konſervativen Partei: 
„Die Uebereinkunft, welche den König Leopold auf den 
Thron von Belgien ſetzte, enthielt Beſtimmungen zwi⸗ 


ſchen den Vertragsmächten, von denen er und der König 


der Franzoſen natürlich zwei der hauptſächlichſten ſind, 


ich ſie ohne Schwanken verweigert haben. 
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welche beſagten, daß die Feſtungswerke der Belgi⸗ 
ſchen Grenzſtädte geſchleift werden ſollten. Die Gründe 
für dieſe Maßnahmen waren offenbar vernünftig, da jene 
Feſtungen in den Händen der Belgiſchen Regierung als 
eine Schranke wider mögliche Angriffe von Seiten Frank⸗ 
reichs ohne allen Nutzen und daher im Sinne jener in⸗ 
direkten Bürgſchaft für den allgemeinen Frieden und die 
Sicherheit, welche ihre frühere Erhaltung unter einem 
verſchiedenen Stand der Dinge erheiſchte, ſchlimmer als 
nutzlos waren. Als Belgien und Holland, unter dem 
Namen der Niederlande, einen Staat bildeten, war die 
Unterhaltung und hinlängliche Beſetzung der ausgedehnten 
und wichtigen Werke der befeſtigten Plätze Belgiens eine 
Aufgabe, welche die Bevölkerung und die Hülfsquellen 
des vereinigten Königreichs nicht überſchritt, daher ſie 
auch ein Element ſeiner Stärke ebenſowohl, als der 
Wirkſamkeit für die von dem Wiener Kongreß im In⸗ 
tereſſe des Europäiſchen Gemeinwohls vorgeſchlagenen 
friedlichen Zwecke, waren. Die Trennung Belgiens von 
Holland änderte die Ordnung der Dinge; denn allein 
war erſteres Land, mit einer Bevölkerung von wenig 
mehr als vier Millionen und mit mehr als verhältniß⸗ 
mäßig verminderten Hilfsquellen, der gehörigen Unter⸗ 
haltung und dem Militärdienſt ſo ausgedehnter Feſtun⸗ 
gen, die in Kriegszeiten Armeen zu Befagungen erfordern, 
offenbar nicht gewachſen. Sonach ward die vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſetzt Demolirung derſelben allerſeits als eine 
angenehme Erleichterung für das junge Königreich be⸗ 
trachtet, während ſie gleichzeitig darauf berechnet war, 
alle Beſorgniß zu entfernen, als könnten dieſe ſtarken 
Plätze eine Lockſpeiſe für Frankreichs Ehrgeiz und eine 
Aufforderung fein, fie durch einen Ueberfall zu beſetzen 
und ſie ſo in ein mächtiges Werkzeug für fernere An⸗ 
geiffs- und Vergrößerungspläne beim Eintritt irgend 
einer wirklichen oder eingebildeten Kolliſion mit andern 
Kontinental⸗Mächten zu verwandeln. Von der Regierung 
Frankreichs, wie ſie jetzt zuſammengeſetzt iſt, hat man 
vielleicht keine ungerechte Politik dieſer Art zu befürchten, 
allein es iſt Großbritanniens und aller anderen Länder 
Pflicht, gegen alle künftig etwa möglichen Ereigniſſe, 
z. B. die Wiedererſcheinung eines Franzöſiſchen Miniſters 
wie Herr Thiers oder anderer revolutionärer Charaktere, 
auf der Hut zu ſein. König Leopold kam, wie man ſagt, 
mehr auf den Wunſch Ludwig Philipp's, als aus eig⸗ 
nem freien Willen hierher, um dahin zu wirken, daß 
man nicht auf der vertragsmäßig ſtipulirten Schleifung 
der Fortifikationen ſeiner feſten Plätze beſtehe, womit 
man, wie es ſcheint, noch nicht einmal angefangen hat.“ 

Nach dem Börſen⸗Berichte des „Standard“ verlie⸗ 
ren zwei Londoner Häuſer, das eine 25,000 Pfd., das 
andere 30,000 Pfd. bei dem Falliſſement von Gey⸗ 
müller. 

Die Königin der Belgier iſt noch nicht abgereiſt; 
mit dem Befinden des Herzogs von Brabant beſſert 
es ſich. 

Dlle. Rachel iſt nach Boulogne abgereiſt und wird 
fi) nach Bordeaux begeben. Für ihre zahlreichen hie⸗ 
ſigen Verehrer hat fie ihr Bildniß zurückgelaſſen, welches 
ſofort in Kupfer geſtochen werden ſoll. 

Am Sonntag hat ein Orkan (derſelbe, der auf 
dem Kontinent wüthete) im Kanal an vielen Schiffen 
bedeutenden Schaden angerichtet. 


Frankreich. 


Paris, 20. Juli. Herr Mahul, der abgeſetzte 
Präfekt des Departements der Oberen Garonne, hat 
dem Journal des Debats nachſtehenden, zur Rechtfer⸗ 
tigung ſeines Benehmens in Toulouſe beſtimmten Ar⸗ 
tikel zugeſandt “): 

„Zwei Haupt⸗Thatſachen haben meinen Aufenthalt 
in Toulouſe bezeichnet, über welche mich zu erklären mir 
Bedürfniß ift: 1) die dem Maire auf fein Geſuch er⸗ 
theilte Erlaubniß zur Zuſammenberufung der National⸗ 
Garde; 2) meine gezwungene Entfernung, die eine 
Folge jener Maßregel war. — Angeſichts der Emeute, 
die verſchanzt und bewaffnet war, begab ſich die Muni⸗ 
zipal⸗Verwaltung zu mir und erbat die Erlaubniß, die 
National⸗Garde zuſammenberufen zu dürfen, um die 
Emeute durch Ueberredung zu beruhigen und auf dieſe 
Weiſe dem Blutvergießen vorzubeugen. Bei der meute⸗ 
riſchen Stimmung der National⸗Garde und der Muni⸗ 
zipal⸗Verwaltung war ich überzeugt, daß ein ſolches Re⸗ 
ſultat nur auf Koſten der Freiheit und der Stärke der 
öffentlichen Behörde erlangt werden würde. Wenn ich 
mich daber geſetzlich für frei gehalten hätte, ſo würde 
Ich ſagte 
mir aber augenblicklich, daß ich durch Verweigerung der 
Zuſammenberufung einer National⸗Garde, die keinem 
geſetzlichen Verdachte unterworfen war, und durch au⸗ 
genblickliche Anwendung der Gewalt, die blutige Re⸗ 
fultate liefern mußte, eine Verantwortlichkeit auf mich 
laden würde, die nur dann vollkommen gewürdigt wer⸗ 
den konnte, wenn man im Geiſte die unausbleiblichen 


Folgen eines ſolchen Entſchluſſes vorausſah. Der Ge⸗ 


neral⸗ Prokurator theilte meine Meinung und gab mir 

ſdlches ſchriftlich zu erkennen. — Meine Entfernung war 

die nothwendige Folge der Haltung der National-Garde, 

die, nachdem fie alle Poſten gemeinſchaſtlich mit den 

) Wir haben den Inhalt des obigen Artikels bereits ge⸗ 
ftern (fs neueſte Nachrichten) mitgetheilt. Red. 


Linien⸗Truppen befegt hatte, uns in die Unmöͤglichkei 
verſetzte, wirkſam gegen den Aufruhr zu agiren, und 
laut erklärte, daß ſie das Anſehen des Präfekten nicht 
vertheidigen, ſondern höchſtens ſeine Perſon durch Be⸗ 
günſtigung ſeines Rückzuges beſchützen wolle. Nachſte⸗ 
hendes ſind nun die Umſtände, unter denen meine Ent⸗ 
fernung erfolgte. — Am 13ten Morgens waren alle 
Poſten, den der Präfektur, ihrer Höfe und Gärten mit 
eingeſchloſſen, von der National⸗Garde beſetzt. Von früh 
an hatte ſich die Emeute auf allen Punkten wieder ge⸗ 
bildet, beſſer bewaffnet, zahlreicher und drohender als am 
vorhergehenden Tage. Andererſeits gab die National⸗ 
Garde laut die Abſicht zu erkennen, die Abreiſe des 
Präfekten zu beſchleunigen, da ſie dem gebieteriſchen 
Verlangen des Volkes nicht mehr widerſtehen könne. 
Dieſe Ohnmacht war von dem Augenblicke an augen⸗ 
ſcheinlich, wo die National⸗Garde ihre erſte Pflicht, die 
Attentate der aufrühreriſchen Menge gegen das Anſehen 
des Präfekten durch Gewalt zurückzuweiſen, verkannte. 
— In dieſer Lage ſchrieb ich zweimal im Laufe des 
Morgens an den General Lieutenant und forderte ihn 
auf, alle disponibeln Streitkräfte nach der Präfektur hin 
in Bewegung zu ſetzen. Ich hoffte die Artillerie⸗Regi⸗ 
menter mit ihren Kanonen anrücken zu ſehen; anſtatt 
deſſen ſah ich den General Rambaud zu mir kom⸗ 
men, der mir im Weſentlichen ſagte, daß die Trup⸗ 
pen und die Generale ſicherlich geneigt wären, bis 
zum letzten Augenblick muthig ihre Pflicht zu thun; 
daß aber bei der Miſchung der National⸗Garde und 
der Armee auf allen Poſten es der letztern unmöglich 
ſei, wirkſam zu agiren; daß die National⸗Garde ſich au⸗ 
genſcheinlich einmiſchen würde, um die Anwendung der 
Gewalt gegen das Volk zu verhindern; daß alsdann 
eine Kolliſion zwiſchen der National⸗Garde und der Ar⸗ 
mee ſtattfinden, und daß dieſe Verwirrung den Erfolg 
unmöglich machen würde. — Ich fragte hierauf den 
General, ob es nicht möglich wäre, mich mit einer Ka⸗ 
valerie⸗Abtheilung oder mit den Jägern nach den Kaſer⸗ 
nen oder dem Arſenal zu eskortiren. — Der General 
erwiederte, daß dieſe Operation eben fo wenig ausführ⸗ 
bar wäre, als die erſtere, und zwar aus denfelben Grün⸗ 
den; daß übrigens die Kaſernen und das Arſenal ganz 
eben ſo ſchwer zu vertheidigen wären, als die Prä⸗ 
fektur. Ich bekenne, daß mir, derückſichtigend, daß 
fi) nur 150 Mann Linien⸗Truppen in der Präfektur 
befanden, jeder Verſuch von hier aus unausführbar 
ſchien. — Der General fügte hinzu, daß die Emeute 
nur meiner Perſon gälte, und daß ſich Alles augenblick⸗ 
lich beruhigen würde, wenn ich abreiſte; er erbot ſich 
freiwillig, mir, wenn ich die ſich drängenden Augenblicke 
benutzen wollte, einen Wagen zu verſchaffen, um meine 
Entfernung zu begünftigen, und zwar ohne Miffen det 
Aufrührer, die mich zu erwiſchen und zu ermorden 
trachteten. Ich fragte Herrn Rambaud, ob der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant gleich ihm der Meinung fei, daß es bei 
dem gegenwärtigen AöRenbe der Dinge unausführbar 
ſei, don der Gewalt auf wirkſame Weiſe Gebrauch zu 
machen. Hert Rambaud erwiederte mir, daß dies die 
Anſicht des General⸗Lieutenants ſei. Da ich mich dem⸗ 
nach jeder Gewalt beraubt ſah, ſo erklärte ich dem Ge⸗ 
neral, daß ich, da ich mich durchaus außer Stand ge⸗ 
ſetzt ſähe, mein Anſehen auszuüben, in die Mittel wil⸗ 
ligte, die er anzuwenden wüßte, um dem Drohenden der 
Kriſis ein Ende zu machen. — Man kann alſo nicht 
ſagen, daß ich vor dem Vergießen des Blutes der Auf⸗ 
rührer zurückgeſchreckt ſei. Ich bin immer ber Anſicht 
geweſen, daß ich dazu berechtigt und verpflichtet war. — 
Der General entfernte ſich ſogleich; er kehrte eine halbe 
Stunde ſpäter mit dem Platz⸗ Kommandanten, einem 
Muntzipal⸗Rathe und mehreren Offizieren der National⸗ 
Garde zurück. Dieſe Herren wiederholten mir, daß es 
nicht mehr möglich ſei, das Volk im Zaume zu halten, 
und daß kein Augenblick mehr zu verlieren ſei, um mich 
einem Attentate zu entziehen und den Aufruhr zu ftillen. 
— Demzufolge ſtieg ich, nachdem ich neuerdings gegen 
die Ohnmacht proteſtirt hatte, in welche ich verſetzt wor⸗ 
den ſei, mein Anſehen auszuüben und zu vertheidigen, 
in den Wagen, den jene Herren an die kleine Pforte 
des Gartens beſchieden hatten. Es ſetzten ſich der Ge⸗ 
neral Rambaud in Uniform, der Muntzipal⸗Rath mie 
den Inſignien feines Amtes verfehen, und zwei Offiziere 
der National- Garde zu mir. Bei dieſer Gelegenheit 
wagten jene Herren augenſcheinlich ihr Leben, um das 
meinige zu ſchützen. — Dies find die Thatsachen, welche 
zur öffentlichen Kenutniß zu bringen meine Ehre er⸗ 
beifchte. Es geht aus ihnen ſicherlich hervor, daß, 
wenn ich auch eine adminiſtrative Maßregel (die Zu⸗ 
ſammenberufung der National⸗Garde) ergriffen habe, de⸗ 
ren geſetzliche Nothwendigkeit vielleicht falſch von mir 
verſtanden war, ich doch nichtsdeſtoweniger während je⸗ 
ner ſo ſchwierigen Tage neue Beweiſe meiner Hinge⸗ 
bung für die Aufrechthaltung der öffentlichen Macht ab⸗ 
gelegt, und daß ich bis zum letzten Augenblick, wo es 
für mich phyſiſch unmöglich war, zu agiren, mit derje⸗ 
nigen Feſtigkeit gehandelt habe, die man von einem 
vernünftigen und muthigen Mann zu erwarten berech⸗ 


tigt war. (gez.) A. Mahul.“ 
Der Marſchall Soult ſoll an den General⸗Lieute⸗ 


nant St. Michel ein Schreiben erlaſſen haben, worin 
folgende Stelle vorkäme: „Mein Herr, Sie find 


fortan unfähig, irgend ein militairifches Kom: 
mando zu führen.“ . 

Wir können aus guter Quelle verſichern, daß man 
hieſigen Orts noch immer Hoffnungen über die Mög⸗ 
lichkeit einer Verbindung zwiſchen dem Prinzen von 
Jolnville und einer jungen Fürſtin aus dem Haufe 
Or anjen hegt, obgleich von andern Seiten ſolche Ge⸗ 
rüchte widerlegt werden. Daß Herr Thiers während 
ſeines Aufenthalts in Holland deshalb einige Beſpre⸗ 
chungen gehabt, unterliegt keinem Zweifel; ebenſo, daß 
der Prinz von Joinville ſich bei feiner jüngſten Reife 
nach Holland perſönlich bekannt machen wollte. Ihr 
namhaft gemachter Zweck, die intereſſanten Holländiſchen 
Schiffswerfte und andere Marine⸗Sehenswürdigkeiten in 
Augenſchein zu nehmen, war wohl nur ein geſchickter 
Vorwand. 

Briefe, welche geſtern aus Lille von Hrn. Thiers 
an einen ſeiner hieſigen Freunde und Anhänger hier an⸗ 
gelangt ſind, enthalten die beſtimmte Verſicherung, daß 
derſelbe ſeine Reiſe nach Deutſchland im Auguſt an⸗ 
treten werde, da er nicht von Holland aus gewiſſe 
Theile von Deutſchland beſichtigen konnte, wie ſein 
jetziger Reiſe⸗Plan beabſichtigt. Zwiſchen der Kö⸗ 
nigin Chriſtine von Spanien und ihrer Schweſter 
der Herzogin von Berry hat ſeit Kurzem eine 
Aus föhnung ſtattgefunden. Dieſem Umſtande iſt es 
auch zuzuſchreiben, daß der Graf von Mesnard, der die 
Herzogin von Berry in der Vendse begleitete, jetzt bei 
Beſichtigung von einigen Pariſer Kurioſitäten in der 
Nähe der Königin Chriſtine bemerkt wird. Die Herzo⸗ 
gin von Berry richtete, um Herrn von Mesnard hierzu 
aufzufordern, ein eigenhändiges Schreiben an denſelben. 

Hr. Bocher hat bei feiner Ankunft zu Toulouſe, 
um dort proviſoriſch, bis zum Eintreffen des Herrn Ba⸗ 
ron Maurice Duval, die Verwaltung des Departements 
zu übernehmen, folgende Proclamation erlaſſen: 
„Bewohner des Departements der Ober⸗Garonne! Prä⸗ 
fekt eines benachbarten Departements, habe ich den 
Befehl erhalten, mich in Eure Mitte zu begeben. Ich 
hatte eine ſolche Ehre nicht verdient; aber je ſchwieriger 
die Umſtände ſind, in welche er mich verſetzt, deſto größer 
iſt meine Verantwortlichkeit, und um ſo weniger durfte 
ich bei der Miffion, die ich zu erfüllen komme, unſchlüſſig 
ſein. Ich ziehe nur meine Ergebenheit für die Regie⸗ 
rung und meinen aufrichtigen Eifer für die Intereſſen, 
die mir anvertraut ſind, zu Rath. Dieſe Regierung, 
dieſe Intereſſen, ſind die Eurigen; indem Ihr ſie ver⸗ 
theidiget, wird die Autorität Euch ſelbſt vertheidigen. 
Dies iſt ihre Pflicht, ſie wird ſie erfüllen; thut die Eu⸗ 
rige als Bürger und vergeſſet nicht, daß es ein Bedürf⸗ 
niß und ein Recht für Alle iſt, daß die Ordnung geach⸗ 

und dem Geſetze gehorcht werde.“ a 

Zu Toulouſe wäre es beinahe am Abend des 17. 
Juli zu abermaliger Störung der Ruhe gekommen; eine 
Anzahl Unteroffiziere des neu angekommenen 37. Regi⸗ 
ments wurden von ihren Kameraden bewirthet; nach 
dem Eſſen zogen die Militärs zuſammen nach dem Café 
Leopold; hier ſangen ſie die Marſeillaiſe, während ſich 
ein Volkshaufen vor der Thüre ſammelte. Es ſollen 
darauf mehrere von den Unteroffizieren der an den Ta⸗ 
gen der Emeute von der Nationalgarde bedrängten Ti⸗ 
railleurs gerufen haben: Nieder mit den Toulouſanern! 
Von dieſer Provokation kam es zu einem Streit; die 
Bürger bewaffneten ſich mit Stühlen, Tiſchen, Pflaſter⸗ 
ſteinen. Die Nationalgarde verfügte ſich auf den Platz 
vor dem Kaffeehaus; Offiziere der Garniſon kamen her: 
bei und ertheilten ihren Leuten den Befehl, ſich nach 
der Kaſerne zu begeben, was denn auch geſchah; fo wurde 
die nahe Gefahr einer blutigen Colliſion zwiſchen den 
Truppen und dem Volke entfernt; um 11 Uhr Nachts 
herrſchte auf dem Platz wie in der ganzen Stadt voll⸗ 
kommene Ruhe. 


Italien. 


Rom, 12. Juli. Ganz in der Nähe von Neapel 
ſind auf der Reiſe dahin drei Landsleute, die Maler 
Cretius, Steffek und Reinke, in Geſellſchaft von 
zwei Franzoſen und einem Italiener, von Räubern 
rein ausgeplündert worden. Dieſe ſollen ſich ges 
gen Alle ſehr höflich benommen haben, und es lag ihnen, 
wie denn immer bei ſolchen Vorfällen, wenig daran, den 
armen Fremden das Leben zu nehmen; fo blutdürſtig iſt 
der Italiener nicht, aber deſto geldſüchtiger. Uebrigens ſoll 
der Vetturino bei feiner Ankunft in Neapel, als ſehr 
verdächtig, ſogleich verhaftet worden ſein. — Hier macht 
die Hitze ſich bei den Leuten fühlbar, wozu der Ueber⸗ 
fluß an Wein auch mitwirken mag, und täglich kommt 
es zu Händeln, wobei das Meſſer gebraucht wird. 
Wir kümmern uns wenig um ſolche Raufereien, 
da ſie nur unter der niedrigſten Klaſſe der Bevölkerung, 
und gewöhnlich in entfernten Stadtvierteln, vorkommen. 
Nur die, welche in der Nähe des Fremdenquartiers vor⸗ 
kommen, oder unter unſern Augen vorgehen, wie es 
Ref. vor einigen Abenden auf dem Corſo widerfuhr, er⸗ 
fahren wir. Solche blutige Scenen erinnern an die 
Barbarei des Mittelalters, und auf wen würden ſie 
nicht einen unangenehmen Eindruck zurücklaſſen? Er⸗ 
lauben Sie, wenn ich nun ſchon einmal mit blutigen 
Thaten begonnen habe, Ihre Geduld noch länger zu er⸗ 
proben. Die Thäter, eine Frau und zwei Männer, 


a 


welche im vorigen Jahre die Frau eines Uhrmacher, 
die noch dazu hochſchwanger war, in ihrer eigenen Woh⸗ 
nung ermordeten, ſind von den Gerichten zum Tode 
verurtheilt worden. Der gedruckte Prozeß ſoll ein Sum: 
marium von Schlechtigkeiten ſein, welche die Scheuſale 
gegen die Menſchheit verübt, und das Schickſal will, 


daß die Tochter des verruchten Weibes, obgleich bei dem 


Mord anweſend, unſchuldig iſt und Zeugin gegen Mut⸗ 
ter und Gefährten abgeben mußte. Ich habe noch nie 
während eines vieljährigen Aufenthaltes die Römer ſo 
nach Rache ſchreien hören, als gegen dieſe Mörder, welche 
die Polizei bei der Vorführung zum Tribunal nur mit 
zahlreichem Militär gegen die Wuth des Volkes ſchützen 
konnte, welches ſich ſelbſt Recht verſchaffen wollte. Man 
iſt nicht ohne Sorge für die Hinrichtung, die zu Ende 
dieſer Woche ftattfinden dürfte, wenn die Reviſion ihre 
Arbeit bis dahin beendet hat. Es wird hierbei einem 
Jeden, nicht mit den hieſigen Sitten und Anſichten be⸗ 
kannten, auffallen, daß in einem Lande, wo Meſſerſtiche 
an der Tagesordnung ſind, der Mord einer Frau ſolche 
Senſation machen kann. Dies iſt einfach: ein Mord, 
im Streit oder aus Eiferſucht begangen, wird bedauert, 
das kann Jedem geſchehen; aber ein überlegter, kaltblütig 
verübter Mord, um zu rauben, wie bei dem Uhrmacher, 
iſt das Schlimmſte, was der Italiener, oder eigentlich 
der Römer, kennt. Dafür iſt kein Mitleiden, und kein 
Geſetz oder Advokat befreit ihn von der Guillotine, die 
in letzter Zeit äußerſt thätig iſt und noch thätiger ges 
braucht werden dürfte, da nahe an ſechzig des Todes 
ſchuldig hier im Gefängniß ſitzen. (Berl. Z.) 
Rom, 13. Juli. Die Bekanntwerdung des engli⸗ 
ſchen Geheimenrathsbeſchluſſes, wonach der gefangen ge⸗ 
haltene Biſchof von Gibraltar, Monſ. Hughes, in 
Freiheit geſetzt werden ſoll, hat hier eine freudige Sen⸗ 
ſation erregt. Der Lord Fitzallan, Enkel des katholiſchen 
engliſchen Herzogs v. Norfolk, hat ſich um dieſe Sache 
verdient gemacht, auch die Bürgſchaft für den Prälaten 
übernommen, dem eine eclatante Genugthuung für jene 
geſetzwidrige Handlung der Behörde von Gibraltar nicht 
verſagt werden kann. — Der ſchon am 10ten d. er⸗ 
wartete Graf v. Brühl wird ſeinen letzten Mittheilun⸗ 
gen nach erſt morgen hier eintreffen. — Nach Berich⸗ 
ten aus Livorno ſoll nun doch Ausſicht vorhanden 
fein, das geſunkene Dampfboot Pollur vom Grund des 
Meeres herauf zu ziehen. Uebrigens ſoll von den an 
Bord befindlichen Baarſchaften nichts dem Haufe Roth: 
ſchild zugehören. Der durch den unglücklichen Zuſam⸗ 
menſtoß veranlaßte Prozeß beider Dampfboote wird in 
Livorno geführt, und wie Sachkundige urtheilen, dürfte 
das Urtheil dahin ausfallen, daß das Dampfboot Mon⸗ 
gibello den verurſachten Schaden zum größten Theil zu 


erſetzen habe. 5 (Allg. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. Juli. (Privatmittheilung.) 


Der Sohn Mehmed Ali's, Said Bey, ſoll nach ſeinem 
Austritt aus der Quarantaine mit großem Pomp beim 
Sultan eingeführt werden. Viele türkiſche Große haben 
ſich bereits zu ihm in die Quarantaine verfügt. Die 
aus Alexandrien zurückgekehrten Commiſſarien Kemal 
und Muhib Effendi ſollen am 15. die Quarantaine ver⸗ 
laſſen und in einer großen Reichsverſammlung Bericht 
über ihre Miſſion erſtatten. Der Entſchluß Mehmed 
Ali's, ſeinen eigenen Sohn als Geiſel nach Konſtanti⸗ 
nopel zu ſchicken, hat ſeine Widerſacher ſehr überraſcht, 
und die Zahl ſeiner Anhänger in der Hauptſtadt hat ſich 
durch dieſen klugen Staatsſtreich ſehr vermehrt. Den 
orthodoxen Moslims iſt eine innige Verbindung Meh⸗ 
med Ali's mit der Pforte ohnedies lieber, als die Hülfe 
von der ganzen Chriſtenheit, dieſe ſagen bereits, wenn 
das Reich des Islams zu retten iſt, ſo kann es 
nur mit Hülfe des mächtigen Armes Mehmed Ali's ge⸗ 
Ken — Aus Candia meldet Tahir Paſcha vom 
8. Juni, daß er drei Schiffe mit Waffen und Mu⸗ 
nition für die Inſurgenten weggenommen habe. — Der 
öſterreichiſche Admiral Bandiera iſt nach den Küſten von 
Syrien und Candia abgeſegelt. N 
Nach Engliſchen Blättern lautet die Antwort, 
welche Mehmed Ali auf den Ferman des Sultans 
unterm 25. Juni an den Großweſir gerichtet hat, fol⸗ 
gendermaßen: „Ich habe die Ehre gehabt, den Brief 
Ew. Hoheit zu erhalten, der mir die Sendung des 
Staatskanzlers Kiamil Efendi an den Juſtiz⸗Miniſter 
Muhib Efendi, der ſich jetzt auf einer Miſſion hierſelbſt 
befindet, anzeigt, und wodurch er beauftragt wird, mir 
einen Kaiſerlichen Hattiſcheriff zu übergeben, welcher fol⸗ 
gende Beſtimmungen enthält: „„Die Regierung von 
Egypten wird mir beſtätigt, mit der Vollmacht, ſie erb⸗ 
lich meinen männlichen Nachkommen vom älteſten Sohn 
auf den älteſten Sohn zu übertragen. In Zukunft, im 
Fall die Regierung zum erſtenmal erledigt ſein wird, 


ſoll ſie auf meine männlichen Nachkommen übergehen, 


vom älteſten Sohn zum älteſten Sohn und die Pforte 
wird ihre Erbfolge beſtätigen. Im Fall die männliche 
Linie ausſtirbt, follen die männlichen Kinder der Toch⸗ 
ter meiner Familie kein Erbfolgerecht haben. Die Ver⸗ 
fügungen des Hattiſcheriffs von Gülhane und alle mit 
befreundeten Mächten abgeſchloſſenen oder abzuſchließen⸗ 
den Verträge ſollen in Egypten vollſtändig ausgeführt 
werden. Die in dem Reiche eingeführten oder einzu⸗ 


führenden Adminiſtrativ⸗Geſetze ſollen gleichfalls beobach⸗ 

tet werden, mit den durch Lokal⸗Uumſtände nöthig gemach⸗ 

ten Modificationen. Alle Abgaben, Zehnten und Ein⸗ 

künfte, die in Egypten erhoben werden, ſollen im Na⸗ 

men Sr. Hoheit und nach dem von der hohen Pforte 

angenommenen Billigkeits⸗Spſtem erhoben werden. Es 

fol dafür geſorgt werden, daß der in einem andern Kat⸗ 

ſerlichen Ferman beſtimmte jährliche Tribut zu den feſt⸗ 

geſetzten Perioden bezahlt werde. Die Quantität Gez 

treide und Hülſenfrüchte, welche die Egyptiſche Regierung 

bisher jährlich nach den beiden heiligen Städten (Mekka 

und Medina) zu ſchicken pflegt, ſoll ferner pünktlich ab⸗ 

geſandt werden. Da die ſehr wichtige Regulirung der 

Münze von der hohen Pforte nächſtens ſtattfinden wird, 

ſo daß künftig keine weitere Veränderung, weder in dem 

Gehalt, noch in dem Nominalwerthe der Münze, vor⸗ 

gehen wird, ſo ſollen die mir in Egypten im Namen 

Sr. Hoheit zu prägen erlaubten Gold⸗ und Silber⸗ 

Münzen denen, die in der Kaiſerlichen Münze geprägt 

werden, in jeder Hinſicht ähnlich ſein. Da in Friedens⸗ 

Zeiten 18,000 Mann zum innern Dienſte in Egypten 

genügen, ſo ſoll dieſe Zahl nicht überſchritten werden, 

es ſei denn, daß die Land⸗ und See⸗Truppen in Kriegs⸗ 

Zeiten zum Dienſte der hohen Pforte vermehrt werden 

müſſen, in einem Verhältniſſe, wie es für angemeſſen 

erachtet werden dürfte. In Betreff der Dienſtzeit ſollen 
ſowohl die Gewohnheiten der Landes⸗Einwohner, als 

die Grundſätze der Billigkeit berückſichtigt werden. Die 

Dekorationen und Fahnen der Egyptiſchen Truppen ſol⸗ 

len von denen der andern Truppen des Reichs nicht 
verſchieden ſein u. die Dekorationen der Offiziere der Egyp⸗ 
tiſchen Marine und die Flaggen ihrer Schiffe ſollen eben ſo 
ſein, wie die in Konſtantinopel. Die Ernennung der 
Land⸗ und See⸗Offiziere aufwärts bis zum Oberſtenrang 
einſchließlich ſoll dem Statthalter von Egypten zuſtehen, 
aber die der Offiziere höheren Ranges würde von dem 
Willen Sr. Hoheit abhängen, deſſen Befehle zu dem 
Ende eingeholt werden ſollen. Die Regierung von Egyp⸗ 
ten ſoll künftig keine Kriegsſchiffe mehr ohne befondere 
Erlaubniß der hohen Pforte bauen.““ Nachdem ich zu⸗ 
vor tauſendfachen Dank abgeſtattet habe für die ausge⸗ 
zeichnete Wohlthat, die man mir erwieſen hat, beſchäf⸗ 
tigte ich mich damit, den Hattiſcheriff als Zeichen der 
Achtung und angemeſſener Ehre zu empfangen. Ein 
zahlreiches Gefolge ſollte ihn von der Wohnung Wuhib 
Efendi's abholen und nach meinem Palaſt begleiten. 
Sobald ich ſeiner anſichtig wurde, ging ich ihm entge⸗ 
gen, von Dank und Ehrerbietung erfüllt, empfing ihn 
in meine Hände und berührte ihn achtungsvoll mit mei⸗ 
nen Lippen. Nachdem der erwähnte Miniſter die mir 
verliehene ehrenvolle Auszeichnung an die Bruſt gehef⸗ 
tet hatte, wurde der Hattiſcheriff eröffnet und öffentlich 
vorgeleſen, in Gegenwart aller Ulemas, richterlichen und 
geiſtlichen Oberen und aller Diener der hohen Pforte, 
die ihre Freude bezeugten und tauſendfache Wünſche für 
die Ewigkeit des Reichs und die Dauer der glorreichen 
Regierung Sr. Hoheit äußerten. Damit alle Untertha⸗ 
nen Sr. Hoheit an der durch ſolche glückliche Nachricht 
erregten Zufriedenheit Theil nehmen, und damit die 
Gebete für die ewige Dauer des Reichs allgemein fein 
möchten, ließ ich zu Alexandrien wiederholte Artillerie⸗ 
Salven zu Lande und zu Waſſer abfeuern und alle 
Schiffe flaggen. Auch zu Kahira und in andern Städ- 
ten wurden zum Zeichen der Freude die Kanonen abge⸗ 
feuert. Obgleich meine dankbaren Bemühungen nie der 
von Sr. Hoheit einem ſo ſchwachen Vaſallen erwieſenen 
Huld gleichkommen können, ſo werde ich dennoch, ſtolz 
und glücklich den Reſt meiner Tage ſeinem erhabenen 
Dienſte zu weihen, und in der Ueberzeugung, daß ich 
dadurch eine heilige Pflicht erfülle und in dieſer und in 
jener Welt Glückſeligkeit verdiene, ernſtlich und auftich⸗ 
tig die in dem oben erwähnten Kaiſerlichen Ferman ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen treulich erfüllen; ſo wie auch 
meine Nachkommen darin die allgemeine Richtſchnur 
ihres Benehmens finden und ihrerſeits die der hohen 
Pforte unterworfenen Vaſallen fein müſſen; ihr eins 
ziger Wunſch, wie der meinige foll fein, daß fie al⸗ 
lenthalben und jederzeit die gnädige Huld ihres Ober⸗ 
herrn verdienen mögen. Mit dieſen Geſinnungen iſt die⸗ 
fer unterthänigſte Brief geſchrieben, bei der Rückkehr des 
oben erwähnten Miniſters, der die Ehre haben wird, 
ihn Ewr. Hoheit zu übergeben. Wenn er empfangen 
iſt, bitte ich, daß Sie zu meinen Gunſten, jo unwürdig 
ich auch deſſen ſein mag, die fernere gewöhnliche Huld 
Sr. Hoheit mir erwerben und auch mir ihre große und 
ſchätzenswerthe Güte bewahren.“ 


Tokaſes und Provinzielles. 
Thea et, 

Den 26. Juli: „Die Bürger in Wien,“ Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von Adolph Bäuerle. Meifter Sta⸗ 
berl, Herr Scholz, erſter Komiker am K. K. Thea⸗ 

r Wien, als ſechſte Gaſtrolle. Hierauf: 

Pofmeiſt er in tauſend Aengſten.“ 

Act, nach dem Franzöſiſchen bear⸗ 
beitet von Theodor Hell. Magiſter Laſſenius, Hr. 
Scholz. 1 
„Die Bürger in Wien“ ift ein ſehr ärmliches Luſt⸗ 
ſpiel, ganz ohne Poeſie, rein zuſammengeflickt. Die Ne⸗ 
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ſtroyſchen Lokal⸗Poſſen können dieſem Machwerk gegen⸗ 


über auf künſtleriſchen Werth Anſpruch machen. Wir 
wiſſen nicht, wie viel erfahrungsmäßige Wahrheit in 
dieſen Wiener Philiſtern liegt, die uns Bäuerle vor⸗ 
führt. Das übrige Deutſchland wenigſtens hat ein an⸗ 
deres Bürgerthum voll Selbſtbewußtſein u. Selbſtvertrauen 
hervorgbildet, das auch im militäriſchen Dienſt ſeinen Mann 
zu ſtellen weiß. Herr Scholz war als Meiſter Sta⸗ 
berl, wo ſich n Gelegenheit fand, charakteriſtiſches 
Spiel zu entfallen, ganz vortrefflich. So erinnern wir 
nur an die Scene, wo er meint, Käthchen habe ſich in 
ihn verliebt. Wie er da an das Mädchen herantrat 
und immer liebevoller und herzlicher und muthmachen⸗ 
der wurde, und endlich ſagte: „Ueberlaß Dich ganz dem 
Gefühle Deines Herzens!“ — Das war in der That 
großartig. Ebenſo feine Erzählung von dem famöſen 
Frühſtück, und die Scene, wo er im Dienſt den an der 
Wache vorübergehenden, rauchenden Civiliſten erſchreckt. 
Herr Wohl brück hatte ſich das derbe, kernhafte Me: 
ſen des Tyrolers ganz zu eigen gemacht. Wir geſtehen, 
feine rüſtige Thätigkeit und immer gleich meiſterhafte 
Sicherheit zu bewundern. 

„Der Hofmeiſter in tauſend Aengſten“ machte einen 
erfreulichern Eindruck: hier iſt beſtimmte Charakteriſtik, 
Leben und Bewegung. Dieſe alten Magiſter, wie Laſ⸗ 
ſenius, den uns Herr Scholz ſehr ergötzlich darſtellte, 
ſterben jetzt allmälig aus; indeſſen darf der Zukunft nicht 
bange ſein, ihrer einſt ganz entbehren zu müſſen, viele 
unſerer jungen Philologen geben ſich alle aufrichtige 
Mühe, wo möglich ſchon mit zwanzig Jahren die treff⸗ 
lichſten, vertrocknetſten Pedanten herauszubilden — Gott 
helfe ihnen weiter! Fräulein von Carlsberg verdient 
lobende Erwähnung, indeß Herr von Carlsberg man⸗ 
ches zu wünſchen übrig läßt. Herr Henning dagegen 
iſt in ſeinem Fach ein durchaus tüchtiger Schauſpieler; 
er bewegt ſich mit wohlthuender Sicherheit, er lebt ſeine 
Rolle. Herr Scholz wurde gerufen. 

Theodor Opitz. 


N Mannigfaltiges. 
— Die Karlsruher Zeitung meldet aus Hüfingen 
vom 18. Juli: „Der benachbarte Ort Fürſtenberg 


wurde heute von einem ſchrecklichen Unglück heimgeſucht. 


Dieſen Vormittag um 9 Uhr brach in einem Hauſe 
Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß in Zeit 


ums der Naturgeſchichte in Paris kürzlich überzeugt, 


— 1250 


5 
von 2 Stunden das ganze Städtchen, 50 Gebäude, die 
Kirche mit eingerechnet, bis auf ein einziges Haus, in 
Aſche lag und dadurch 40 Familien ihres Obdaches be⸗ 
raubt wurden. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu 
beklagen, indem ein Kind von 3 Jahren in den Flam⸗ 
men umkam.“ AIR, 


— 


— Mr. Hodſon, ein Engländer, hat vor einiger 
Zeit in Rom ein großes Gerede von ſich gemacht, denn 
er ließ durch das Diario di Roma öffentlich anzeigen, 
daß er in dem Gaſthauſe Porta del Popolo eine leben⸗ 
dige Sirene gegen bezahlte Eintrittskarten zur Schau 
ſtelle. In der That ſah man ein großes Zimmer in 
einen Teich verwandelt, und darin eine Geſtalt herum⸗ 
ſchwimmen, halb Weib und halb Fiſch, die lange, ſchwarze, 
über den blendend weißen Nacken herabfließende Haare 
hatte, ein zierliches Colier von Muſcheln um den Hals 
trug und ein trefflicher Taucher war. Hodſon gab 
dieſem wunderlichen Geſchöpfe den Namen Zevelao, 
zog eine Menge ſchauluſtiger Leute an, und lockte ſelbſt 
Perſonen aus höheren Ständen herbei. Eines Abends 
aber brach dieſes ſchöne Seemonſtrum in lautes Schluch⸗ 
zen aus, große Thränen rollten ihm über die Wangen, 
und endlich ſtieß es die klagenden Worte aus: Pity for 
mercy's sake, piti! (Erbarmen, um Gottes Willen, 
Erbarmen!) Die aber- und leichtgläubigen Zuſchauer hiel⸗ 
ten dieſe Sprache für die eigentliche Sprache dieſes We⸗ 
ſens, und die Illuſion war noch größer, als aber Hod⸗ 
ſon das weibliche Fiſchthier unbarmherzig züchtigte, und 
dies abermal wimmernd ausrief: Save my life! 0 
God! life and l obey! d. i. laß mich leben, o Gott! 
nur leben und ich gehorche — ſo wurde man aufmerk⸗ 
ſamer, unterſuchte die Sache genauer, und fand, daß 
ein abſcheulicher Betrug und Wucher dahinter ſei. Die 
Sirene war eine Engländerin von Geburt, nannte ſich 
Jane Seone, und wurde von Hodſon theils durch 
Verſprechungen, theils durch Gewalt zu dieſer Rolle ges 
zwungen. 
eigne geſchickt angenäht, und ihr alles vorgeſchrieben, 
was ſie zu thun hatte, ſie aber dabei herzlos geſchunden, 
gemartert und in jeder Hinſicht höchſt unwürdig miß⸗ 
handelt. Die Zuchtpolizei hat ihn zur beſtändigen Ker⸗ 
kerſtrafe verurtheilt. (Wiener Zeitſchrift für Kunſt ꝛc.) 


— Man hat ſich in der Menage rie des Muſe⸗ 


daß bei dem Auskriechen der jungen Schlange aus dem 


Ey einer Boa (Rieſenſchlange) die Mutter obſchon keine 
Wärme⸗Entwickelung bei ihr Statt findet, ſich doch auf 
die Eier legt, wie ein brütender Vogel, ſie gegen jede 
Hand, die ſie ihr nehmen möchte, vertheidigt, und ihnen 
die höhere Temperatur bewahrt, worin ſie während der 
ganzen Dauer dieſer Art von Brütung verharren, die 
von der Brütung der Vögel ſo ſehr verſchieden iſt, da 
letztere die Eigenſchaft beſitzen, ihre Eier aus ſich ſelbſt 
zu erwärmen. Die Reptilien haben als kaltblütige Thiere 
keine andere Temperatur, als die des umgebenden Me⸗ 
diums, in dem ſie leben; hier nun aber trug die Mutter, 
die ſo warm wurde, wie der Boden der Kiſte, worin 
ſie eingeſchloſſen war, dazu bei, für alle Eier eine zur 
Ausbrütung derſelben günſtige Gleichheit der Temperatur 
hervorzubringen. Inzwiſchen kamen von fünfzehn von 
ihr bebrüteten Eiern nur acht zum Ausſchlüpfen, und 
zwar fand das Ausſchlüpfen aus dem erſten am 57ſten 
Tage nach der Bebrütung Statt. In dieſem Augen⸗ 
blicke verließ nun auch die Mutter die Eier und fraß, 
was ſeit zwei Monaten nicht mehr geſchehen war. Sie 
fraß ein Kaninchen und zwei Kilogramme Ochſenfleiſch. 
In Zeit von vier Tagen, in verſchiedenen Zwiſchenräu⸗ 
men, ſchlüpften alle dieſe jungen Schlangen aus ihrer 
Schale, der ſie ſich mit ziemlicher Schwierigkeit entledig⸗ 
ten. Kaum geboren, zeigten ſie doch ſchon eine Länge 
von 55 bis 70 Centimeters, waren von der Dicke der 
gewöhnlichen Natter, ſchienen den Gebrauch aller ihrer 
Sinnorgane zu beſitzen, bewegten ſich mit großer Gewand⸗ 
heit und ſuchten mit ihren Kinnladen zu beißen, oder 
vielmehr zu picken. Sie waren regelmäßig gefleckt, gli⸗ 
chen ganz ihrer Mutter, und ſchienen ſich ganz gut zu 
entwickeln. Das Beobachten ihres Wachsthums dürfte 
um ſo intereſſanter ſein, da man dabei vielleicht einige 
Zeichen finden würde, die, genau beobachtet, fpäter zur 


Beſtimmung des Alters dieſer Thiere dienen könnten. 
Er hatte ihr wirklich eine Fiſchhaut an ihre J 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗Repertoire. 

Mittwoch: „Romeo und Julia.“ Große Oper 
in 4 Akten von Bellini. Romeo, Madame 
Fiſcher⸗Schwarzböck, Hof: Opernfän: 
gerin aus Karlsruhe, als letzte Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Werner“, oder: „Herz und 
Welt.“ Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten 
von Carl Gutzkow. Julie, Olle. Lilla 
Löwe, vom Hoftheater zu Mannheim, als 
fünfte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Die Verlobung meiner älteſtea Tochter 
Auguſte mit dem Paſtor von Roſen und 
Schwardt, Herrn Järiſch, gebe ich mir die 
Ehre, entfernten Verwandten und Bekannten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: 
der Kaufmann Hertzog. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
; Auguſte Hertzog. 
Louis Järiſch. 
Kreutzburg, den 24. Juli 1841. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 2%, Uhr ſchwer, 
jedoch glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau Emilie, geb. Tſchö pe, von einem Mad⸗ 
chen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Trebnitz, 25. Juli 1841. 

; Liehr, Juſtitiarius. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend um acht Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau, geb. 
v. Schickfuß, von einem geſunden Knaben, 


zeigt, Statt jeder beſonderen Meldung, hier: 


durch ergebenſt an: 

i v. Gellhorn, Reg. ⸗Aſſeſſor. 
Breslau, den 27. Juli 1841. . 
Todes = Anzeige, 

Geſtern Morgen um 9 Uhr entſchlief nach 
langen, ſchweren, aber ſtandhaft erduldeten 
Leiden, unſere theure, geliebte Gattin und Mut⸗ 
ter Louiſe Helm, geb. Stumpf, in dem 
Alter von 66 Jahren und 2 Monaten. Im 
tiefſten Schmerzgefühl widmen wir dieſe An⸗ 
zeige unſern Verwandten und Freunden zu 
ſtiller Theilnahme, ftatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 27. Juli 1841. 

Die Hinterbliebenen, 


Wegen Kränklichkeſt bin ich geſonnen, meine 
Beſitzung in Morgenau Nr. 9, beſtehend in 
Wohnhaus und Stallgebäude, Gartenhaus 
mit Salon und Nebengelaß zum Kaffeeſchank, 
nebſt großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, alles 
im beſten Zuſtande mit dem ganzen dazu ge⸗ 
hörigen Inventarium laut beſonderem Ver⸗ 
zeichniß aus freier Hand zu verkaufen und 
kann die Uebernahme bald erfolgen. 


Nothenbach. 


Ein wenig gebrauchtes Sopha ſteht zu ver⸗ 
kaufen, neue Sandſtraße Nr. 2, bei 
5 Rohde. 


So eb em iſt erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
ol; in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
cke Nr. 53) zu haben: 


Fuchs: 

Der wohlerfahrene Liqueur⸗, Branntwein⸗, 

Rum⸗, Cognac, Biſchof⸗, Punſch⸗, Wein: 
und Eau de Cologne- 


Fabrikant. 


Ein 
gemeinnütziges Taſchenbüchlein für alle, die 
damit zu thun haben. 
Leipzig, in Commiſſion bei Friedrich Fleiſcher. 
Preis geh. 20 Sgr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Breslau (Ring u. Ring: und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke Nr. 53) iſt zu haben: 

Gründliche Anweiſung 


zur 5 ; 
Schnell: Effig-Fabrikation, 
oder die Kunſt, in Zeit von zwei Stunden 
einen guten, ſcharfen, chemiſch- reinen Eſſig 
ohne bedeutende Koſten zu bereiten, fo wie 
die Fabrikation des Doppel⸗Eſſigs. Theore⸗ 


tiſch und praktiſch dargeſtellt von Aug uſt 


Lehmann, praktiſchem Fabrikanten. Mit 
tzwei Steintafeln. 15 Sgr. ‘ 


Enthülltes Geheimniß 


der Fabrikation eines dem Champagner voll: 
kommen ähnlichen Bieres. Von einem berühm⸗ 
ten Chemiker erfunden. Verſiegelt. 10 Sgr. 


Bei C. G. Hendeß in Cöslin iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: 5 

Kurze Anleitung zur Verfertigung 
verſchiedener Arten von 


ae Liqueuren und 


ig. 
Ein ſicherer Wegweiſer 
für Hausfrauen und Alle, die ſich dieſe 
Getränke ohne koſtſpielige Apparate auf 
eine wohlfeile Art reinlich und wohlſchmek⸗ 
kend ſelbſt bereiten wollen. 
In umſchlag geheftet 7½ Sgr. 

Die Haupt⸗Rubriken des Inhalts ſind: Be⸗ 
reitung der Obſtweine und des Eſſigs. Die 
Verfertigung des Meths. Die Verf. der Li⸗ 
queure. Rothe Weinliqueure. Weiße Wein: 
liqueure. Rataftas. Liqueure von eingekoch⸗ 
ten Fruchtſaften. eLiqueure, welche auf dem 
Wege der Deſtillation verfertigt werden. Das 
Färben der Liqueure. — Jede diefer Abthei⸗ 
lungen enthält eine Menge erprobter Rezepte. 


Bei L. H. Wöſenberg in Leipzig iſt ſof nigli 9 Preußischen Regierung und auf die 
eben erſchienen und durch alle . wur. Preußiſche Monacchie eee 
Neb a 


gen, in Breslau durch G. P. Aderholz, 
allgemeinen Ness 


zu beziehen: e 


Das paͤpſtliche Breve über die gemiſchten Ehen und das Ver⸗ 


vom 25. März 1830, hältniß zwiſchen Staat und Kirche in der 


f Ä jetzigen Zeit. 
die gemiſchten Ehen betreffend, x Von ’ 
5 ale Dr. Carl Pragmatieus. 
Grundlage eines demnächſtigen Vergleiches gr. 8. broch. 1 Mthle. 
zwiſchen der Römiſchen Curie und der Kö⸗ 


Si vis pacem, para bellum! _ 
Einladung. 
Die Mitglieder des Aetien⸗Vereins zum chauſſeemäßigen 
Bau der Reichenbach⸗Langenbielauer Commerzial⸗Straße 


werden hierdurch zu einer auf 
den 31. d. M. Vormittag um 9 Uhr 
im Gaſthofe zum goldnen Stern in Reichenbach angeſetzten Generalverſammlung eingeladen. 
Zweck derſelben iſt: - 
1) Erſtattung des Berichts über die gegenwärtige Lage des Unternehmens, unter Vorle⸗ 
gung des Bau⸗Projekts reſp. Koſtenanſchlags, 5 5 
2) definitive Beſchlußfaſſung über die Ausführung des Baues, 
3) Vorlegung des Entwurfs des Vereinsſtatuts, und : 
4) Wahl des Directorii. 
Actionaire, welche weder in Perſon erſcheinen, noch ein anderes Mitglied des Vereins 
zu ihrer Vertretung bevollmächtigen, werden den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſ⸗ 
fen der Erſchienenen für beitretend erachtet werden. 


Reichenbach, den 14. Juli 1841. . 3 
Der Comité 


für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 


Wilhelm Dierig, H. v. Eichborn, G. Girndt, J. G. Hilbert, 
Kaufmann. auf Güttmannsdorf. Kaufmann. Kaufmann. 
Kellner, Moͤcke, v. Prittwitz⸗Gaffron, 
Kaufmann u. Lieutenant. Königl. Poſt⸗Sekretär. Königl. Landrath auf Hennersdorf. 
. Gr. v. Sandreczky⸗Sandraſchütz. dler u. Zeunegg, 
Wege⸗Baumeiſter. Kaufleute. 


. Scholl Schumann, v. Seidlitz 
I ee Landesälteſter auf Habendorf. 


r int? 
Die fünfte Auflage von Rendſchmidt's Leſebuch. 
32 Verlage von F. E. E. Lendart in Breslau, am Ringe Nr. 52, ift fo eben 
erſchtenen: ie 
Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und 
andſchulen herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am 
tönigl. kathol. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. Dre Aufl. 500 Seiten. 
Partie⸗Preis 10 Sgr. a 
Diefes Leſebuch hat eine, ſelbſt die kühnſten Erwartungen bei weitem übertreffende Auf; 
nahme gefunden, fo daß es gegenwärtig in den mehrſten Elementarſchulen, ſowie in den 
Schullehrer⸗Seminarien aller Theile Deutſchlands und der Schwetz eingeführt iſt. 


7 $ = 7 - 
Wiener Rauch⸗ und Reije- Stöde, 
für jeden reſp. Herrn Raucher empfehlenswerth. Dieſe Stöcke haben die Stärke eines ge: 
wöhnlichen Spazierſtockes, in ſich ſelbſt den Kopf und Abguß, und indem der Rauch 
durch Waſſer geläutert wird, gewinnt erſterer einen angenehmen Geſchmack. 
In Kommiſſion erhalten und zu haben bei F. W. Viertel, Schmiedebrücke Nr. 11. 
— —— —ͤ— :¼ʃ — ſ.ſ.‚.̃ä — —-—ſ-—„—ü“ —ñde— —e — u, 


Mit einer Beilage. 


a 


Beilage zu Ne 173 der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei Gerhard in Danzig ift fo eben er, Stuttgart. In der E. Schweizer 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in bart ſchen Verlagshandlung iſt erſchienen u. 

eslan in der Buchhandlung Joſef Max in allen Buchhandlungen, In Breslau in 
und Komp. zu aben: der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
Friedri ilhelm III.; fein Le- zu haben: 


ben, fein Wirken und feine Zeit. Ein 
Erinnerungshuch für das Preußiſche i Der Waldbau 
Volk, vom Reg.⸗Rath Kretz ſchmer; n kurze 1 — mriſſen 


12te Lieferung, mit 4 ſaubern Por⸗ : 
traits. Preis: 5 Sgr. Dr. W. H. Gwinner, 


Der Umſtand, daß von dieſer Ausgabe vom] Kreis⸗Forſtrath bei der Königl. Würtember⸗ 
Leben des hochſel. Lines, zur Gfreetuirung giſchen Finanzkammer des Jaxtkreiſes 
der eingehenden Beſtellungen bis jetzt 24,200 in Ellwangen. 

emplare gedruckt werden mußten, wäh⸗ In. Zweite vermehrte Auflage. 
rend die zahlreſchen concurrlrenden Werke nur Mit 2 üthogr. Tafeln. Preis 1 Rilr. 6 Gr. 
einen ſehr mäßigen Abſatz erzielten, beweift Von dieſem praktiſchen Buche iſt nach we⸗ 
am beſten, welchen Anklang und Beifall daſ⸗ nigen Jahren eine zweite Auflage nöthig ge⸗ 
ſelbe gefunden. Der letzten Lieferung wird worden. Forſtleuten, Waldbeſitzern 
ein fac simile des hochſel. Königs beigefügt und Ortsvorſtehern dürfte daſſelde ein 
werden, wozu Ihre Durchlaucht die Frau Kür; unentbehrliches Handbuch fein, und der billige 
ſtin von Liegnitz huldreichſt einige Zeilen, welche Preis macht eine allgemeine Verbreitung zu⸗ 
5 hohe are 5 1 7 letzten 25 läſſig. 
urtstage, den 3. Augu . ĩ 
aut an Hochdieſelde gerichtet hat, zu beſtim | In der ran! Joſef zus und 
men geruht haben; — eine intereffante Bei Komp. in Breölaw find zu haben: 

anöver⸗Karten: 


e, die gewiß allen Beſitzern des Werkes 
ſehr willkommen ſein wird. Reimaun's Karte von Deutfchland. 
Höchſt intereffante neue Schrift. 7 150, 151. Hirſchberg, Breslau. 1 Nil. 
m . gr. N 
So eben erſchien und ift in allen Bud: auf Leinwand ge ½ Rtl. 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ ee er Echle. 
as Max di Komp. zu haben: ſien. Fol. color. 10 Sgr. N 3 
\ Gegend zwiſchen Liegnitz, Breslau 
a Ende kommt. und Schweidnitz. kl. Fol. 7% Sgr. 
Ferner ſind ſo eben eingetroffen: 
Ueber Uebungen und andver im 
Frieden. Ein Wort zur Orientirung und 
Verſtändigung über dieſen fo wichtigen Ge⸗ 
genſtand. 8. Berlin. geh. 15 Sgr. 
Betrachtungen über den Offizier in 
Praxis und Theorie, von einem Deutſchen. 


D 


A u s 
dem Worte Gottes 


und Babe 
den neueſten Zeitereigniſſen 
gründlich und überzeugend bewieſen; 


ne b ſt 
gänzlicher Entkräftung der Vorurtheile gegen 


8 Kaſſel. 11¼ Sgr. 
das Warten und zählen auf die Zukunft des 
Herrn; wie e Nachweiſung, Im Verlage von Dunker und Humblot 


daß der verewigte Prä ich in ist fo even erſchtenen und in allen Buchhand⸗ 
Betreff des Tals 1 lungen, in Breslau in der Buchhandlung 
das 12 hat; denn erſt das Jahr 1843 inf Joſeſ Max und gm. zu haben: 

el, in welchem der große Kampf zwi⸗ 8 — “ 
ſchen Licht und ih ausgelämpft wer. beiden preußiſchen Städte 
den und das längſt erwartete Friedensreich + 

Jeſu auf Erden beginnen wird. Ordnungen, 

Von verglichen don 


dem Verfaſſer der vernunft⸗ und ſchrift⸗ Karl Streckfuß, 
mäßigen Gedanken über die Schöpfung Königlich Preußiſchem Geheimen Ober⸗ 
und Dauer der Welt. Regierungsrathe. 
Zweite Auflage. Preis 6 Gr. 8. geh. Preis 10, Sgr. netto, 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Am 3lften d. M. Nachmittags 3 uhr fol]. In Termino den 13. Auguſt d. J., Nach⸗ 


in Kapsdorf die Errichtung einer Feldküche, mittags 3 uhr, ſoll im Lokale des Königlichen 
eines Stallgebäudes und die Dielung eines | Land⸗ und Stadtgericht hierſelbſt ein goldner 
Speiſezeltes daſelbſt dem Mindeſtfordernden 
vorbehältlich der Genehmigung überlaſſen wer⸗ 
den. Kautionsfähigen Bauluſtigen wird dies 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Zeich⸗ 
nung und Anſchlag im Termine vorgelegt 
werden wird, auch bei dem Königlichen Bau⸗ 
Inſpektor Herrn Zahn eingeſehen werden 
K. 


esam, den 25. Juli 1841. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Schmuck, beſtehend in Halskette, Ohrringen, 
Buſennadel und Kamm, ſämmtlich mit Ame⸗ 
thyſten beſetzt, öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Frankenſtein, den 21. Juli 1841. 
Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
Neſſel. 
Anuktion. 
Am 209ſten d. M. Vorm. 9 uhr u. Nachm. 
2 Uhr follen in Nr. 64 Reuſche Straße 
eine Partie Tabake und Cigarren, dem⸗ 
nächſt Handlungs⸗utenſilien, als: Repoſi⸗ 
torien, eine Ladentafel, Pulte, Waagen ꝛc., 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Juli 1841. 
Mannig, Aukt. Kommiſſ. 


Pferd = Verkauf. 
Zufolge höhern Befehls ſoll ein Offizier: 
Chargen⸗Pferd unterzeichneten Commandos 


Bekanntmachung. 

Der Apotheker Louis Eduard Schön⸗ 
born aus Groß⸗Glogau und deſſen verlobte 
Braut Henriette Amalie, verwittwete 
Apotheker Hoffmann, geborene Ludewig 
hierſelbſt, haben vor Einſchreitung ihrer Ehe 
die in hieſiger Stadt Canth nach dem Cas⸗ 
pariſchen Kirchenrechte unter Ehegenoſſen 
obwaltende ſtrenge Gemeinſchaft aller Güter 
und des Erwerbes, zufolge gerichtlichen Ver⸗ 
trages vom 22. Mai 1841 ausgeſchloſfen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

anth, den 28. Juni 1841. 5 
guet Sands und Stadt Gericht. 


öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Hierzu iſt der Termin N 
Freitag den 30. Juli c. 
Morgens 10 uhr auf dem Kaſernenhoſe im 
Bürgerwerder anberaumt, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Breslau, den 26. Juli 1841. 
Das Commando der 11. Infanterie⸗Brigade. 


Nothwendige Subhaſtation. 

9 nach der, nebſt Hypotheken⸗Schein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
28,161 Mthı. 27 Sgr. 0 Pf. landſchaftlich ab: 

eſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegene 

ut Klein⸗Carlowitz ſoll den 

1, Dezember c. Vormittags Muhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dies Eier zugleih den unbekannten Erben 
des Kaufmann und Gutsbefiger Aug uſt 
Sandmann zu Reinerz, als eingetragenen 
Realgläubigers, bekannt gemacht. 

Tuch werden zu dem Termine die Elemen⸗ 
tine Sophie Lucretia Freyin v. Reppert, 
deren Aufenthaltsort unbekannt iſt, ſowie alle 
übrigen Real⸗Prätendenten bei Vermeidung 
der Präkluſion vorgeladen. 

Neiſſe, den 17. Mal 1841. 0 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Anuktion. 

Freitag den 30. Juli Morgens von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an ſollen in mei⸗ 
nem Lokal, Schuhbrücke Nr. 30, mehrere Ef⸗ 
fekten, beſtehend in Damen⸗ und Herrenklei⸗ 
dern, Uhren, Kupferſtichen in Rahmen, einem 
großen Repoſitorium, einer Hängelampe von 
Milchglas, einem Paar großen Quodlibets in 
Rahmen, einigen Kiſten Cigarren, einer Par⸗ 
thie Bücher verſchiedenen Inhalts und in eis 
nem guten Flügel von 61, Oktaven öffentlich 
verfteigert werden; der Flügel kommt präciſe 
11 uhr an die Reihe. 

N Neymann, 
Königl. Auktions-Kommiſſarius, 

Zwei zweijährige Sprung ⸗Stiere, Schwei⸗ 
zer Abkunft, ſtehen beim Dom. Malkwitz, 
Breslauer Kreis, zum Verkauf. 


Mittwoch den 28. Juli 1841. 


In meinem Verlage if fo eden neu erſchlenen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, zu haben: 

Schneider, Dr. Robert, Leitfaden für den geographiſchen Unterricht in der Schleſiſchen 

Heimathskunde. Ne Stufe der Erdkunde. gr. 8. 12½ Sgr. ; 

Deffen kurzer Abriß der Schlefifchen Heimathskunde. gr. 8. 5 
Stubba, Seminarlebrer, kalligraphiſche Wandvorſchriſten. Ein Hülfsmittel zu 
einem zweckmäßigen und erfolgreichen Schreibunterricht für Stadt⸗ und Landſchulen. 

In drei Abtheilungen. Preis einer jeden 22½ Sgr. Zweite Auflage. 

Erſte Abtheilung: die deütſche Schrift, enthaltend 6 Tafeln Kleinbuchſtaben und Zif⸗ 
fern, und 5 Tafeln Großbuchſtaben. a 1 

Zweite Abtheilung: die late iniſche Schrift, enthaltend 5 Tafeln Kleinbuchſtaben und 
6 Tafeln Groß buchſtaben. 

Dritte Abtheilung: die Kanzleiſchrift, enthaltend 3 Tafeln Kleinbuchſtaben und Zif⸗ 
fern, und 4 Taſeln Groß buchſtaben. - 

Teußerlich in der alten Form, erſcheinen dieſe Wandvorſchriften jedoch im Innern mit 
mancherlei Abänderungen und Zufägen, welche fi) beim erſten Blick als weſentliche Verbeſ⸗ 
ſerungen darſtellen werden. Namentlich ſind in der erſten Abtheilung neben den abgerunde⸗ 
ten Formen auch die in vielen Gegenden üblichen, für den Anfänger leichteren, eckigen Buche 
ſtaben mit aufgeführt, welche in der erſten Auflage fehlten, was auch befonders in Betreff 
der ganzen Zten Abtheilung: Kanzleiſchrift, der Fall iſt, durch weiche einem dringenden 
Bebürfniß abgeholfen werden dürfte, da dergl. Vorſchtiften noch nicht vorhanden find, 

Deſſen Vorlegeblätter zur Erlernung verſchiedener Alphabete. 2. Aufl. 10 Sgr. 

Dieſe Vorlegeblätter erſchienen in der erſten Auflage in einer überaus mangelhaften 
Ausführung im Selbſtverlage des Verfaſſers; dennoch wurden ſie in ſehr kurzer Zeit ver⸗ 
griffen, ein großer Beweis ihrer Brauchbarkeit. um ſo mehr wird ſich dieſe neue Auflage 
des allgemeinſten Beifalls erfreuen dürfen, da ſie in wahrhaft künſtleriſcher Ausführung den 
Kenner wie den Nichtkenner zu befriedigen vermag. 

Zehme, M., Leitfaden für Sprachſchüler, neunte Auflage, mit Anhang 5 Sgr., 

ohne Anhang 33, Sgr. (25 Exemplare 2½ und 2 Thlr., 25 Anhänge allein / Thl. 
Von denſelben Verfaſſern find bereits früher bei mir erſchienen: 

Schneider, Dr. R., Elementat⸗Erdkunde, zum Gebrauch des Unterrichts in den 

Stadt⸗ und Landſchulen. gr. 8. 12%, Sgr. l 

Deſſen Leitfaden für den geographiſchen Unterricht in der Preuß. Vater landskunde, 
men a K. für Schüler und Lehrer an höhern und niedern Lehranſtalten. 

gr. 8. 2 r. 

Deſſen Leitfaden 1 allgemeinen Erdkunde mit Beziehung auf Natur⸗ und Men⸗ 

ſchenkunde. 17½ Sgr. l 

Stubba, A., die gemeinen Brüche. Anwelſung zur leichten und gründlichen Erler⸗ 
nung der Bruchrechnungen. Zunächſt als Vorbereitungs⸗ und Wlederholungsheft für 
feine Schüler bearbeitet, fo wie auch zum Gebrauch für Seminariſten, Praparanden 
und reifere Schüler in Stadt: und Landſchulen ꝛc. Als Anhang eine Sammlung von 

Proben und Vortheilen der vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen. gr. 8. 2½ Sgr. 

Deſſen Erempeltafeln zum Kopfrechnen. Eine ſtufenmäßig geordnete Sammlung 
von Rechnenaufgaben aus der Weſchichte, Geographie, Statiſtik, phyſik, Naturgeſchichte, 

Geometrie und den gewöhnlichen Rechnungsarten des Lebens, in 160 Exempelt 


für Stadt⸗ und Landſchulen, ſo wie zum Privatgebrauch. Als Zugabe einige Andeu⸗ 


tungen über die zweckmäßigſte Berechnung folder Aufgaben in berechneten Beispielen. 
gr. 8. 1837. 1½ Thlr. 

Deſſen, die Raumrechnungen. Eine Anweiſung zur Berechnung der Flächen und Kör⸗ 
per für Seminare, ſtädtiſche und gehobene Landſchulen, fo wie auch zum Selbſtunter⸗ 
richt. Mit einer Figurentafel. 8. 15 Sgr. 

Deſſen Wandkarte vom Preußiſchen Staat, zunächſt für den Schulunterricht ent⸗ 
worſen, 6 Blatt, 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch. Dieſe Karte enthält 1) alle Haupt⸗ 
flüſſe mit ihren Nebenflüſſen durch ſtärkere und ſchwächere Zeichnung gehörig unterſchie⸗ 
den, wie auch die Kanäle, Sümpfe, Moore und Brüche, alles in angemeſſener Aus⸗ 
wahl: 2) die Gebirge und ihre Haupt⸗ und wichtigen Nebenzüge; 3) ſammtliche Städt⸗ 
und Flecken, wie auch die wichtigſten Dörfer; erſtere hinſichtuch ihrer Größe durch zwölf 
verſchiedene Zeichen dargeſtellt, bei aan merkwürdigen Orten der Tag und das 
Jahr der Begebenheit; 4) die Einthellung in Provinzen und Regierungsdezirke, durch 


FF 
Direkt aus Paris 


empfing ich ſo eben zu den bevorſtehenden Hof⸗ 3 
8 


Feſten eine reiche Auswahl der prachtvollſten Cour⸗ 


e e 


e 


a N — ; 
Salomon Prager jun., 
Schnell⸗Fuhren. 
Die Frachten werden nicht höher, als bei der ſonſt üblichen Lieferzeit 
Nr. 45, im rothen Hauſe. 
von reiner Kammwolle und verschiedenen Breiten, empfiehlt zu den bil- 


und Galla⸗ Roben im neueſten und feinſten Ge: 
* 
= 
| Ning, Naſchmarkt Nr. 49. 228 
PFPFCCCCCCCCCCC 22222893 
Jeden Sonnabend geht ein Wagen 
nach Hamburg in 14 Tagen, 
8 geſtellt. Breslau, im Juli 1841. 

C. F. G. Kgerger, 
8 b 0 d ee 
Für Oel- Mühlen- Besitzer! 

ligsten Preisen die Tuchhandlung 
en A. L. Strempel, 


ſchmack. 
FT 
nach Königsberg in Pr. in 16 Zangen Lieferzeit, 4 
55 Spediteur und Fracht⸗Unternehmer, Reuſcheſtraße & 
Oel- Press- Tuch, 
Elisabeth. Strasse Nr. 11, zum goldnen Schlüssel, 


u eg 


Offener Arreſt. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. 
Schleſinger, auf dem Ringe in der gol⸗ 
denen Krone hieſelbſt, iſt heute der Konkurs: 
ö Es werden daher 
alle Diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 


Prozeß eröffnet worden. 


ner etwas an Geldern, Effekten, Waaren und 


andern Sachen oder an Brieſſchaften hinter 
ſich oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ihn noch an ſonſt Jemanden das Mindeſte 


zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſol⸗ 
ches dem unterzeichneten Gerichte ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden 
Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum 
einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 

noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weitig beigetrieben werden. 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines daran 
habenden Unterpfandes oder andern Rechtes 
gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 24. Juli 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
u ecke. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Gürt⸗ 
lermeiſter Ignaz Lambop'ſchen erbſchaftli⸗ 
chen Liquidations⸗Maſſe 69 50 Nro. 29 
am Neumarkt und Nr. 1613 des Hypotheken⸗ 
buchs gelegenen, auf 3432 Rthlr. 5 Sgr. 6 
Pf. abgeſchätzten Hauſes, iſt ein Termin 
auf den 7. September d. J. 

1 Vormittags 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Beer im 
Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. April 1841. ; 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


Das Dominium Mondſchütz, Wohlauer Kr., 
‚bietet zur Saat Johanniskorn und böhmiſches 
einmal geſäetes Staudenkorn von der dies⸗ 
jährigen Ernte zum Verkauf aus. 


ſchaft, wenn ſolches in der zweiten Hälfte des 
Auguſt⸗Monats in gut bearbeiteten Boden 
erſter Tracht nicht zu ſchwach geſäet wird, 
daß man den Herbſt hindurch nicht nur die 
kräftigſte Schafweide erhält, und bei zwelma⸗ 
ligem Wuchſe, der beide Male abgehütet wer⸗ 
den kann, auch noch einen Ertrag von 10 
Korn erntet. Kaufluſtige belieben ſich an das 
Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


f Bekanntmachung. 

Ich bin mit dem Verkaufe des zu Feſten⸗ 
berg auf dem Markte belegenen Gaſthofes 
event. der Verpachtung deſſelben beauftragt. 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 
den 7. Auguſt c. in meinem Amtslokale hier⸗ 
orts angeſetzt 5 lade Kauf⸗ und Pachtluſtige 

ierzu ergebenſt ein. 
s Nähere Mittheilungen bin ich Jedem auf 
Erfordern zu machen bereit. 
Trebnitz, den 16. Juli 1841. 
Vette, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Von der Frankfurth a/ O. Meſſe zurück⸗ 
gekehrt, widme ich meinen ſehr geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden die ganz ergebene Anzeige: wie 
ich durch direkt gemachte Einkäufe in den 
Stand geſetzt bin, beſte und billigſte 
Waare offeriren zu können, bitte demnach, mich 
mit geneigten Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen, welche ich mit gleicher Billigkeit und 
Reellität verbunden, pünktlichſt auszuführen 
bemüht ſein werde. 

Meine Wohnung iſt von jetzt ab Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 67. 
Breslau, im Monat Juli 1841. 


2 olz, 
Federpoſenfabrikant. 


Sep 000009 
8 Weipe Beintleiderzeuge, 

als: Satteen, Drill, Engl. Leder, 5 

8 


2 in beſter Qualität, verkauft zu billt⸗ 
gen Preiſen: 
Louis Zülzer, 
in der Kornecke. 


2 Offerte. 

Eine Wittwe aus gebildetem Stande, noch 
in den Jahren rüftigen Wirkens, gänzlich un: 
abhängig, luth. Religion, ſucht baldmögüchſt 
als Wirthſchafterin in einer größern Familie, 
als Geſellſchafterin einer einzelnen Dame, oder 
auch als gute Kinderfrau, ein Engagement. 

Geneigkeſt hierauf Reflektirende wollen Nä⸗ 
heres gefälligſt erfragen: in der Handlung 
Michael lebrach, Kupferſchmledeſtraße 
Nr. 30 in Breslau. 


. "ee RR 
Auf dem Dem. Groß⸗Wilkau bet Nimptſch 
ſteht ein gut gerittenes, ſechs Jahr altes, feh⸗ 


lerfreies Reitpferd, brauner, gut tragender lig 
50 # 3 Gewölbe Kupferſchmiedeſtr. im blauen Adler. Hafer: 


Langſchwanz zum Verkauf. 


Ste | 8 
Sorte hat beſonders dle vortreffliche Eigen: 


— 1258 — 


Wegen Abſchaffung meiner Equipage kann 
ich meinen noch bei mir in Dienſten ſtehenden 
Kutſcher Karl Sturm, 24 Jahr alt, un⸗ 
verheirathet, Jedermann als Kutſcher oder 
Hausknecht empfehlen, da ich vollkommen mit 
ihm zufrieden geweſen bin. 

C. Frhr. v. Warkotſch, Major a. D., 
7 Mauritiusplatz Nr. 10. 
Zum Torten⸗Ausſchieben 
für Damen, auf heute den 28. Juli, ladet er⸗ 
gebenſt ein: Seidel, 
Koffetier auf dem Hinterdom. 
Zum Ausſchieben 
einer goldnen Damenuhr und 6 Stück ſilber⸗ 
ner Eßlöffel, Mittwoch den 28. Juli, ladet er: 
gebenſt ein: Selle, Coffetier 
im Gabelſchen Garten. 
Zum Porzellau⸗Ausſchieben 
für Damen, ladet auf heute ein: 
Gebauer in Brigittenthal. 


Seen 


3 Schwarze 
Filet ⸗Handſchuhez 
(ächtfarbig) erhielt ſo eben 
8 Louis Zülzer, 8 
in der Korn⸗Ecke. 8 


© 
902099020993:39990300% 

Nach Salzbrunn geht Donnerftag ein lee⸗ 
rer Kutſchenwagen, Meſſergaſſe Nr. 38. 


Zu verkaufen: 
eine Glasſervante, Kleider- und Wäſchſpind, 
Sopha's von Birkenbolz, Kommoden von Ma: 
hagoni und Zuckerkiſte, eine Kommode nebſt 
Glasſchränkchen, ein Kleiderſpind à la rococco 
und ein Willmannſches Abendmahl (Oelge⸗ 
mälde), Nadlergaſſe Nr. 7, im Gewölbe. 

drei Handkähne und Rebhüh⸗ 

nernetze ſind zu haben beim Schwimmmei⸗ 
ſter Knauth vor dem Ziegelthor. 
Berliner Milch⸗Ehocolade oder Fho⸗ 
colade à la Dürros, offerirt die Con⸗ 
ditorei von 5 W. Ju ya 

„W. Jürgens n. Comp. 

Reuſche⸗Straße Nr. 7. 


080099902:0090008 * 
Die neuſten Wiener und Pariſer 
Schnürmieder find vorräthig zu haben & 
bei Bamberger, Schmiedebr. No. 16. 9 
Qin Stadt Warſchau, eine Stiege hoch. 

Auch iſt eine Auswahl Schnürmie⸗ 
der von en 9 Een 
vorräthig zu haben, fo daß gewiß jede 

— Bei, ne Wunſch ſich in kann. 

3 Sollte ein Schnürmieder nachträglich 
nicht conveniren, fo verpflichte ich mich 
% joldes zurückzunehmen. 

Fuür ſchiefe junge Mädchen und Kna⸗ 

£ ben find Schnürmieder, wodurch der 
Körper ſich nur gerade halten kann, 
vorräthig zu haben. 
0020000030:05923009000 


Aecht englifchen 


Steinkohlen⸗Theer 
empfehlen billigſt: 
C. F. Büttner & Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Beſtes weißes Gerſtenmalz, 


auf engliſcher Darre gedarrt, iſt zu zeitgemä- 
ßen Preiſen zu haben in der Brauerei Oh⸗ 
lauer Thor, Margarethen⸗Straße Nr. 7. 


In's Lager 


verleihen wir Zelte, transportable Koch⸗ 
und Bratöfen, neue Matratzen und Kiſſen, 
Weln⸗ und Rumflaſchen, eiſernes emaillir⸗ 
tes Kochgeſchirr, Kiſten ic. 

Hübner und Sohn Ring 32. 


Verlangt wird eine Gouvernante 
die beſonders in der Muſik Vorzügliches lei⸗ 
ſten kann. Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Fetten - 
geräucherten Silber ⸗Lachs 


erhielt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung, bestehend in 5 Zimmern, 
Eutrée, Küche und Beigelass, 


Eine freundliche und ruhige Wohnung von 
2 Stuben, 2 Dachkammern, Küche und Keller⸗ 
gelaß, im 3. Stock eines herrſchaftlichen Hau: 
ſes ift an ſtille kinderloſe Miether für Michae⸗ 
lis zu vermiethen: Altbüßerſtr. Nr. 42, im 
zweiten Stock. 


SR a e . HT N 
Ein Zimmer, im erſten Stock 
elner Hau tſtraße, iſt veränderungshalber an 
eine oder 2 Perſonen baldigſt und ſehr bil⸗ 
zu vermiethen. Näheres im Spezerei⸗ 


r 


Den 29. Juli geht ein leerer gedeckter Wa⸗ 
gen nach Warmbrunn. Zu erfragen Mäntler⸗ 
gaſſe Nr. 12. 

Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin. 
Zu erfragen Reuſche Straße im rothen Hauſe 
in der Gaſtſtube. 

Eine wiſſenſchaftlich und moraliſch gebildete 
junge Dame, die über ihre Brauchbarkeit von 
großen Herrſchaften ſehr gute Atteſte aufzu⸗ 
weiſen vermag, gegenwärtig noch auf dem 
Lande konditionirt, wünſcht ein Unterkommen. 
Base ertheilt E. Berger, Ohlauerſtraße 

vn 


Ein freundlich möblirtes Zimmer 
iſt Hummerei Nr. 28 zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Zu erfragen im Hofe eine Stiege 
daſelbſt. 

Gekauft 
werden jederzeit gebrauchte Meubles, Kunſt⸗ 
ſachen und alte Oelgemälde (Landſchaften), 
Nadlergaſſe Nr. 7 im Gewölbe. 


Ein in vier Federn hängender bequemer 
Chaiſe⸗Wagen fährt den 29. Juli leer nach 
Warmbrunn, und wollen ſich Mitfahrende 
gefälligſt melden Reuſche Straße Nr. 28, im 
Meerſchiff, 2 Siegen, bei 

Heymann Fraukfurther. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 


1) Ohlauer Straße Nr. 77, eine Wohnung 
in der Zten Etage, von 5 Stuben nebſt 
Zubehör; eine Schmiedegelegenheit nebſt 
Wohnung und Beigelaß, Stallung und 
Wagenplätzen, von Michaeli c. ab. 

2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, mehrere 
Wohnungen von 2 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, fo wie Stallung, ſofort u. von Mi⸗ 
chaeli c. ab. 

3) Schmiedebrücke Nr. 5, die Wohnung in 
der erſten Etage von Michaell od. Weih⸗ 
nachten c. ab. 

4) Karlsſtraße Nr. 49, die Kupferſchmiede⸗ 
Gelegenheit nebſt Wohnung, Gewölbe, 
Keller u. Zubehör, von Michaell 1841 ab. 

5) Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 48, ein offener 
Berkaufstaden nebſt Wohnung, vom 3. 
Auguſt reſp. von Michaeli 1841 ab. 

Das Nähere beim Kommiſſtonsrath Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 7. 


Zn vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt die erſte 
Etage am Ringe Nr. 23, 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu be⸗ 


ziehen iſt eine ſehr freundliche, vorn heraus 
gelegene Wohnung, Nikolatvorſtadt, Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 9. Das Nähere bei ber Wirthin. 


Eine Wohnung von 2 auch 3 großen Stu: 
ben nebſt nöthigem Zubehör, wird auf der 
Schmiedebrücke, Kupferſchmiedeſtraße oder in 
einer der nächſtliegenden Straßen geſucht, wo⸗ 
möglich par terre; nähere Auskunft wird ers 
theilt: Stockgaſſe Nr. 28, im Gewölbe. 


An eine ſtille Famille zu vermiethen und 
bald oder Michaeli zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 6 der zweite Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, nebſt Beigelaß. 


Angekommene Fremde. 


Den %. Juli. Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
rath Kober a. Loßwitz. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
v. Kryger a. Poſen. HH. Gutsb. v. Kur⸗ 
cewski a. Gr.⸗Herz. Poſen, von Heugel aus 
Schützendorf u. Lipinski aus Jakobine. Frau 
Gräfin v. Kicka u. Fräul. v. Walewska aus 
Polen. Ordensdame v. Mlocka a. Warſchau. 
Hr. Partikulier Bruns a. Söft.— Königs⸗ 
Krone: Hr. Kaufm. Metzig a. Reichenbach. 
Gold. Hecht: Hr. Kaufm. Lack a. Offen⸗ 
bach. — Drei Berge: Fr. Staatsräthin 
v. Zielinska a. Warſchau. Hr. Magiſtrats⸗ 
rath Helmes u. pr. Handelsmann Menſchick 
a. Troppau. Hr. Kaufmann Barchewitz aus 
Schwedt. — Gold. Schwert: 


HH, Kaufl. | Disconto 


Herrmann a. Berlin, Drämann aus Krefeld 
Sekonda a. Leipzig u. Hübner a. Kitzingen. — 
Gelber Löwe: Hr. Kaufm. Altmann aus 
Wartenberg. — Weiße Roß: Hr. Kandid. 
Hollſtein a. Gölſchan. — Weiße Adler: 
HH, Kaufl. Thibaut a. Berlin u. Weiß aus 
Reichenbach. Hr. Kommerzienrath Strahl a. 
Glogau. Hr. Lleut. v. Dreski a. Reichenbach. 
Hr. Graf v. Walewski a. Polen. Hr. Berg⸗ 
zehntner Segeth a. Tarnowitz. Hr. Land⸗ u. 
Stadtgerichts⸗Rend. Ehrendorff a. Neuſtadt. 
Hr. Direktor Grundmann aus Kattowitz. — 
Rautenkranz: Hr. Rechtsrath Prengowski 
aus Warſchau. Hr. Gutsb. Teichmann aus 
Schweidnitz. Hr. Kaufm. Haber aus Reiſſe. 
Hr. Apotheker Wolff a. Strehlen. Hr. Tyler⸗ 
arzt Kochler a. Beuthen. Hr. Handlungs⸗ 
Kommis Lobe aus Bautzen. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Mecenas Jaſinski a. Warſchau. 
Hr. Gutsb. v. Stechow aus Neuwalde. Hr. 
Fabrikant Hartmann aus Giersdorf. Hh. 
Kaufl. Hartmann a. Gottesberg, Löwy aus 
Beuthen, Neiſſer, Dresdner u. Winskowitz a. 
Oppeln. — Hotel de Saxe: H. Gutsb. 
Bar. v. Hund a. Jagatſchütz, v. Arnhold a. 
Grottesna, v. Rosznowski aus Guhle u. v. 
Skorzewski a. Broniszewo. Hr. Baumeiſter 
Kaſel a. Krotoſchin. — 
Hr. Lehrer Breithor a. Rawicz. Hr. Freih. 
v. Carnap a. Esdorf. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Referend, Franke u. Hr. Güterbe⸗ 
ſtättiger Herrmann aus Berlin. Hr. Rektor 
Clausnitzer a. Tarnowitz. HH. Kaufl, Ger⸗ 
lach a. Dresden, Borchhard n. Levy a. Son⸗ 
nenberg. — Zwei gold, Löwen: HH. 
Kaufl. Leichentritt a. Pleſchen u. Scherf aus 
Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. 
Briefen a. Böhne. Hr. Partikulier v. Tho⸗ 
mitzki a. Oppeln. Hr. Kapitän Stümer a. 
Krotoſchin. Hr. Kanzlei⸗Direkt. Mätze aus 
Schroda. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Nolte aus 
Kempen Hr. Pfarrer Keilich a. Neudorf. Hr. 
Inſp. Plathner a. Schoͤnjohnsdorſ. — Weiß e 
Storch: DH, Kaufl. Henſchel a. Kempen 
u. Neumann a. Ober⸗Glogau. — Goldene 
Schwert: (Nikolaithor.) Herr Banquier 
Cohn a. Glogau. — Gold. Löwe: (Niko⸗ 
laithor.) Hr. Kaufmann Hörichs aus Peſth. 

Privat⸗ Logis: Altbüſſerſtr. 4: Herr 
Kaufm. Scheder a. Schweidnig.— Schmiede⸗ 


brücke 21: Hr. Ob.⸗Landesgerichtsrath Stilcke 


a. Burg. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 27. Juli 1841. 


Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. __ 137% 
Hamburg in Banco. . I Vista} 1497, ,1 =" 
F 2 Mon.] 148½% — 
London für 1 Pf. St. 3% Mon. 6. 18% — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.] — — 
Leipzig in W. Z. . a Vistaſ — — 
Derr: Sein ac N Messe — — 
Augeburtz 2 Mon.| — — 
Wien „2 Men.] 103 ¼%8 102% 
Fer reis & Vista} 100% | — 
Dito 2 Mon — 997 

Geld- Course. 
Holländ. Raud- Dukaten — = 
Kaiserl. Dukaten. Pan 94, 
I Friedriehsd o * 113 
Denne 108 — 
Polnisch Courant — a 
Polnisch Papier-Geld . .. » 97% = 
Wiener Einlös,-Scheine. . . - 42 
” 8 
Effeeten - Course 2 E 
Staats-Schuld-Scheine 4104 ¼ 103% 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. — || 78/8 — 
Breslauer Stadt-Obligat, 3% — 102 
Dito Gerechtigkeit dito (4 5% — 
Gr.-Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 | 106 — 


Schles. Pladbr. v. 1000 R. 6 ½% [( — — 
dito dito 800 % 110254, 

dito Litt. B. Pfdbr, 1000 4 — 

dito dito 8004 


eig 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


. 8 Thermometer 
Barometer 
27, Juli 1841. Gew 
3. e. | Inneres, äußeres. kun „woo, | oil. 

Worgens 6 uhr. 27“ 9,44 714, 0 4 10,8 | 0, 2 [NW 16% äberzo 

0 9 8 9,68] +14,,6 + 12, 8 0, 8 |® 7° — kt 
Wittags 12 uhr. 6,62 415,2 4 14, 4 1, % [NW 17 Si 
Kachmitt. 3 Uhr. 9,0415, 8 15, 2 2, 3 [RW 190 
Abends 0 uhr. 9.220415, 2 12,8 | 0, 8 [RW 17, Feber Sewölk 


Temperatur: Minimum ＋ 10, 8 Maximum + 15, 2 Ober ＋ 18, 4 


Getreide⸗Preiſe. 
Höchſter. 


Weizen: 2 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 25 Sg. 3 Pf. 

1 1 Kl. 3 Sg. 69 
— Kl. 20 Sg. 9 Pf. 
— Rl. 21 Sg. 3 Pf. 


Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 27, Juli. 
Mittler. Niedrig ſter. 


1 Rl. 2 Sg. 6 Pf. 
— Rl. 25 Sg. 6 Pf. 
— Kl. 20 Sg. — f. 


— ——— ——— .:—— . ʒa¶.. —— — mn nn nn nn 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Die Chronik allein keſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Ports angerechnet wird, 


Gold. Zepter: 


